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Erfclielnt wöchentlich Dreimal: .

Stimmen. Mittttitith und Freitag
Bezugsprets einschl. etbtrag se Monat i,tti illeichss l
mark, durch die Post bezogen tnonaiiich t,tt) titeichss
matt. zuzügl. Zustetigebtihu itiestetlnngen
werden in der tiieschäftsfielte unD bei Den Post-

auftauen sederzeit eiitgegengenonunen.
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Was eint ei sinnt
— Lord hcilisax hat neue Instruktioneu nach

Moskau geschickt. « .. . »

—-— In Tientsiu mußten sich zwols Euglander,

die die Grenze der internatioitaieii Niederlassung

überschreiten wollten, vor deit Wachtpoften ovllig

nackt ausziehen. ..

—- 500 italienische Froittkciiiipfer trafen am

Sonnta in Deutschland ein. ·

—- Flrankreich hat am Freitag Den Saanrhal’

Alexandreiie an die Türkei zurückgegeben.

«— Der Fußbattwettkampf Deutschl-and gegen

Dätiiemart endete mit einem 220=Siege Der deut-

en «· n bailiiiatnt cha t·

Ich —FBsezim Reunein ufm deit Großen Preis von

Belgieii wurde der MercedessBenzfahrer .l·)erinann

Lang vor Rudolf Fsafse (Aut—oiiiniosns unD von
Braitchlisch (Mercedes-Beuz) Sieger.

..‑‑‑ Das Deutsche Derbh iintrde vott Wehrdlch
unter stocken G. Streit nach hartem Kampf gie-
woniten.
—

Iesttlcher limitsana in München.
Im vorigen Jahr waren 500 Deulfche {front-

kämpfer Gäste ihrer italienischen Kameraden. Jn
Erwideruiig dieses Besuches haben nun auf Etu-
laDung Des Präsidenten der Vereinigung deutscher
Irontkätnpferverbäude. des Jistiü.-Obergrtip-
penfiihrers, General der Jnfanterie Herzog von
ftobnrg. 500 italienische Fronttäinpfer eine
Deutschlandeife angetreten. an ihrer Spitze der
präsideut des italienischen Jlatioualverbandes der
ktriegsverlelzten unD JnoaliDen, Earlo Delcroii:.

Es ivar eine StunDe vott tiefer Smnb‘olil’, als
am Nachmittag nach Der Toteuehruug am Krie-
gerdetiktticil auf deiit Forum der Nationalsozias
listischeii Bewegung die italienischen Fronttänip-
fer gemeinsam mit den deutschen Frontkämpfern
zit einer Feierstunde antraten. Die Stuitde der
Kaiiieradschaft unD Freundschaft begann mit
einem Gedenten an die ersten Blittzeugen der
Befreiung des deutschen Boll«es. Während sirh
die Fahnen der italienischen Fronitänipfer senk-  

einer
Der Bezug gilt als fortbeftehenD, weiiii nicht recht-

zeitig derselbe gekiuidtgt

Fern sprechen zur. 257.
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t Jtalienische Fionttömttser besuchen De
teit unD Das Lied voitt guten Kameraden ert‘lang,
begab sich der Präsident der italienischen Kriegs-
opfer, Deichsin zu den Ehrenieinpeln itiid legte
vor den Sarkophagen der ersten Toten der Be-
wegung Kränze nieder. .

Gegeit l7 tihr erreichte die Feierstunde auf
Dem Königlichen Plaß ihren höhepunkL Bou der
Luisenstraße her hört matt stibeliide hetlrufe

Der Führer tommti
Bor den Propisläen begriißeii ihn Der Hei-zog von
Koburg und Gauleiter Wagner. Der Fiihrer be-
gab sich dann zum rechten Flügel der italienischen
Frouikämpser wo ihm Präsident Delcroir Mel-
Dung erftattete. Die Kapelle der Jungfaschisten
stimmte die deutsche-n Nationalhtsinneu an, ittid
nun schritt der Führer, zusammen mit Präsident
Delcroix, die Froitt der 5lili italienischen From-
küinpfer ab, die mit leiichteiidein Aitge den Füh-
rer der befreundetett Nation grüßten.

Bor dem Fiihrerbait nahm der Fiihrer die
Meldung des Koniuiandeurs der Ehrenformatios
neu, Oberst von Mann, entgegen itiid schritt dann
Deren Fronten ab. Darauf begab er sich zutii
Führerbau, wo er im Anschluß an die Feierstunde
die italienischen Gäste empfing.

Präsident Delcroix richtete an den Führer bei
dein Empfan eine kurze Ansprache, in der er
der Freude über den Deutschlaudbesuch seiner
Kaiiitseriadeus Ausdruck gab.

Attf die Aiisprache des kriegsbllndeu italieni-
schen Frontkäiiipserfiihrers Delcroix antwortete
der Führer mit folgenden Worten:

.i«)err Präsident, Soldaten Italiens, Kameradeni
Ich begrüße Sie in Der StaDt, voit der die

nationalfozialistifche Revolution einst ihren Aus-
gang nahm. Ich begrüße Sie in Dem hause, das
als Ftihrnngszentraie dieser Revolutton errichtet
worden ist.

Sie besuchen dass Deutsche Reich in einem
Augenblick, in Dem mir, Die Nationalsoziatistische
itiid die Faschistische Revolution, gemeinsam einer
Welt von Neidern, .f)afsern ititd Feinden gegen-
überstehen. Ich bin glücklich, daß dieser Befttch
aber auch iti der Zeit ftattfinDet, in Der durch
unsea Bündnis eine gemeinsame Frost-i gegen

 

Lustarmeeaeneral Balle in Berlin.
Aus Einladung Generalseldmarichall Görinas —- limdiana durch Generaloberst Milch

Dnb, Atti Sonnabendvortiiittag traf —- wie
oereits berichtet —- aitf Einladung des Ober-
befehlshaibers der deutschen Lust-wasse, Genera-l-
seldtniarschall Göring, auf dem Flitgpiasz Staaten
der Köttiglichsitalieuische Staatssekretär der Luft-
fahrt, Luftarmeegeneral Balle, zu einem mehr-
tägigen Besuch in Deutschland ein. In seiner
Begleitung befanden sich General Scaroni, Oberst
Rafsaelli, Oxberstleutiiant Borghetti tinld Oberst-
leutitaitt Rossi. General Balle witrde iim Auf-

Staatsfekretär der Luftfah.rt, Generaloberst
M i ich, auf das herzlichste begrüßt.

Zum Empfang des italienischen Gastes hatten
sich alle Amtschefs des Reichsluftfahrtintnistes
rinms, sowie sämtliche Generale aus dem Reichs-
luftfahrtmiuisteriusm, unter ihnen der Ehes der
Luftwehr, General der Flieger Stumpff, der Prä-
sident der Luftioaffeiikomniifsion, General der
Flatkartillerie Rüdel, der Chef der Zentralasbteis
lii«ng,, General der Flieger Wißeutdorsf und der
Befehlshaber der Luftflotte l, General der Flieget 

 

trage des Generalfeidmorschallg Göring von Denn
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Diefe gemeinsamen Feinde aufgerichtet wordeit ist.
Ich bin der festen liberzeitgung, daß seder Versuch
der Deinotratlen unD Plutokratieii, uns das
Schicksal zu bereiten, Das fle vielleicht für uns
vorgesehen haben, scheitern wird an der gemein-
samen Kraft unserer beiden Nationen unD Revo-
littioneu, an der Kraft unserer gemeinsamen
fldietalg unseres Mutes unD unserer Entschlossen-
se .

Reiten Endes gehört das Leibon den Bölkern,
Die bereit find, für ihr Dasein unD ihre Zukunft,
wenn notwendig, auch das legte einzusetzen Sie
selbst haben einst diefeii Elnsaß für Ihr Volk voll-
zogen, und wir Deut che taten Das gleiche für das
unsrige.

In Zitktinst aber werden wir beide gemein-
saiii diesen Einsaß für Deutschland ttiid für Ita-
lieti vollziehen, für unser Reich, das sich unter der
iiatioitalfoziallstifchen Revolittion erhoben hat,
unD für Ihr Imperiuitn, das durch Ihren großen
Duce Beiiito Musfoliitl geschaffen unD gestaltet
wurde, durch seiieii Mauu, der gegen die Ansich-
ten unD Prophezeiuugen der ganzen übrigen
Welt Italien groß, stark unD mächtig gemacht hat.

Jch glaube, daß ait dieser utilösbaren Gemein-
fchaft der beiden Nationen und ihrer revolutio-
tiäreu Ideen alle Angrifäe dieser anderen Welt
scheitern werden und da die Zukunft trotzdem

Für undenttich gejchriebene oder durch Fernsprecher liber-
iiiittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht ubernontmen
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utschland. W
itits gehört, Dem fafchiftischen Italien und dem
iiatioitalfozialiftischeu Deutschland.«

Aiischtießeitd stellte Präsident Delcroiiz feine
Kameraden Dem Führer oor, Der jeden einzelnen
mit Handschlag begrüßte unD mit jedem kamerads
frhaftlirhe, herzliche Worte lauschte. Nach dem
Empfang gab der Führer in den Empfangsrätts
titen zu Ehreit feiner Gäste einen Tee, der Ge-
legenheit zu angeregter unD fruchtbringender
Aussprache gab. Längere Zelt verweilte der Füh-
rer int Kreise feiner Gäste. Bevor der Führer den
Führerbau verließ, zeigte er sich zusammen mit
Dem Gauleiter des Traditionsgaues auf Dem
Balkon. Auf diesen Augenblick hatten die vielen
Tausende in Der Arcisstraße und auf Dem König-
licheu Bloß nahezu zwei Stunden gewartet. Nun
hallten sttbeliide heilrufe hiitauf zum Balkon, hin
über den weiten steinernen Platz. In dieser spon-
taiieii Begeisteruitg der Münchener Bevölkerung
kam noch einmal der Dank eines ganzen Bolkes
zum Ausdruck für die Freundschaft und das
Bündnis, das heute die beiden Mächte Deutsch-
land unD Italien umfchließt.

Ein Kameradschaftsatbend, zu Dem Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner geladen hatte, ver-
einigte am Sonntagabenb Die italienischen Frouti
skäsmpfer mit ihren deutschen Kameraden tm Fest-
saal des hofibräuhauses.
 

Frankreich hat am Freitag Den Sandschak
Alexandrette an Die Türkei zurückgegeben Der
Rückgabevertrag wurde vom türkischen Außeiis
tiiiiiifter Saracoglit und dem französischen Bot-
fchaster in Antara, Massigli, unterzeichnet. Im
Zusammenhang mit dem sogenannten »Rückgabes
oertrag«, womit bekanntlich Frankreich die Bei-
ftaudsverpflichtuug der Türkei erkanst hat, wurde
Freitagabesitd Dom fratizösischen Außenmiiiister
und Dem türkischeit Botschafter in Paris eine ge-
tmeiinfame französischstürkifche Erklärung unter-
zeichnest. In dieser Erklärung s- ein endgültiges
s'lllbl'ommen foll noch abgeschlossen werden -—— sind
die gegenseitige-n Verpflichtungen fieftgelegt.
Diiese Vereinbarungen die angeblich das Ziel
haben, „Sicherheit auf Dem Balkan zu geben“,
sehen vor, daß sich die französische und türkische
Regierung gegenseitig unterstützen, wenn es im
Falle eine-g Aiigriffsaktes zu einem Kriege im
Mittelmeergebiet kommen sollte.

Paris wird des Schacheraeitbtiltes
nicht frei).

Das Ereignis des Tages liegt für die Außens
polititker der Pariser Presse natürlich in der Un-
terzeichnung des französisch-iürkischen Abkoms
mens. Alle Artikel können aber nicht verbergen,
daß dieses Abkonimen von der Presse ohne Be-
geisterung aufgenommen wird. Zwar stellen die
Blätter Betrachtungen an über Den Wert eines

« englisch-französischen Durchfahrtrechtes durch die
.- Da.rdanellen, in einigen Fällen taucht auch ganz
nebenbei ein schüchterner hinweis auf den so-

‑I genannten status qua im östlichen Mittelmeer
auf, aber sowohl das Opfer des Sandschat von

s Alexandrette wie auch die noch immer wache Er-
innerung an die haitung der Türkei im Welt-
kriege scheinen es den Franzosen unmöglich zu
machen, sich wirklich über diesen Pakt zu erfreuen,

So findet man zwischen den Zeilen fast aller
Pressetommentare eine Stimmung von Ber-
legenheit und Krampf. Bei-zweifelt wird ver-
sucht, die Berschacheruug des Sandschal als einen
vollgültigen Ausgleich fürs Militärbündnis und  

Der Schacher um den Sandschat verirrt.
Frankreich gibt ihn Der Tlirtei zuriici.

die Anerkennung der Position Frankreichs in Sh.
rien hinguftellen. Mit einem fentimentalen Seuf-
zer erklären Dann fast sämtliche Blätter zum
Schluß, man müsse hoffen, daß nunmehr auch
die Verhandlungen mit Sowsetrußland bald zu
einem günstigen Abschluß gelangten.

Rom erkennt Verlibacberuna des
Sanditiiat nicht an.

dnb. Die rechtswidrige Berschacherung des
Sandschak ist in der italienischen Presse mit voll-
kommener Ruhe aufgenommen worden, wobei
man allerdings auch zu verstehen gibt, daß man
Die neue zum Schaden des syrifchen Botkes voll-
zogene Tatsache nicht anerkennen werde, Da sie
eine offene Berletzung des Gleichgewichts im
Mittelmeer darstellt, an Dem Italien mehr als
jede andere Macht interessiert sei. Denn dieses
gileichgewicht stelle für Rom eine Lebensfrage
ar.
Wenn es sich darum handele, Italien in fei-

nem Meer Den Weg zu versperren, dann sei
Frankreich im östlichen wie im westlichen Teil
des Mittelmeers jetdes Mittel recht. Iede Ge-
walttat, setder Rechts-bruch, jedes erniedrigende
Feilschen, seder Berrat der eigenen Mission und
Kultur scheine für Paris dabei erlautbt.

·Lvndon habe Ankara versprochen, daß seine
sJJiitarbeitbon Paris bezahlt werde, und Franck-
reich habe am Freitag die englische Schuld be-
glichen. Wiederum habe England traditionsi
gemaß seine Verpflichtung mit der Habe anderer
beglichen. Auch Frankreich halbe Diesmal nicht
aus eigener Tasche bezahlt, sondern Syrien in
seinem Namen und für seine Rechnung zahlen
lassen,3. um Die Türkei als Borposten Der anti-
totalttaren und insbesondere antiitalienischen
Offenswe zu gewinnen.

,,Gazetta del Popolo" stellt et, rankreic
habe kein Recht dazu gehabt, dafisier iäBaanclnzg
Manidatsgebiet sei und bleiben müsse, bis die
Mandatsmachte einschließlich Italien die Frage
entschieden hatten. Frankreich trete seine inter-
nationalen Verpflichtungen mit Füßen.
 

lic. Franl öhrendoktor der Universität
Zestakt in der Sofioter Universität

dnb. Dem Präsidenten der Akademie für
Deutsches Recht, Reichsminister Dr. Frank, wurde
am Freitag im Rahmen einer
versitätssisjung Der Ehrendoktor der juristischen Marktplatz beging Eoburg am Freitag

Stadtrates gelang, von 25 Stadtratsfitteu

tbisahrsseier in Gebete.
Mit einer großen Stunbgebungj auf Dem

ie zehnte

Dieb.

« . Wiederkehr des Tages, an dem es den National-
feierlichen Uni- sozialiften bei einer Neuwahl Des Eoburger

13 zuFakultät D'fr Universität Sofia verliehen, erhalten,

M sie v
Worattimitosmiva sag- s
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Eine Anzahl Waren gestohlen.

DRV Aus Dirfchau wird gemeldet: Donners-

tag wurDe Die Bahuhofspolizei durch einen unge-
wöhnlich dreisteu Raubüberfall alarmiert. In
der Nacht zum Donnerstag ivurde von unbe-

kauiiten Tälern ein deutscher Transit-
zug überfallen. Die Räuber hielten den
Zug zwischen den Stationeii Swarosznn und

Dirschaii an. Nachdem eine Anzahl Waren»ge·

floh-ten waren worden. deren Wert abzuschalzen

zur Zeit noch nicht möglich ist. ergriffen die Rau-

ber infolge der sofort einfelzendeu Verfolgung die

Flucht und iuarfeii einen Teil ihrer Beute in den

an dein Wege gelegenen Graben. Am Tatorl

trafen Die ltnlerfndmngsbeamlen Der Polizei ein.

Die Untersuchung ist im Gange.

Zwei schwere Bombenanschlcige.
Unbeschreibliche Szenen im Herzen Londons.

dnb. Am Sonnabendabeiid bezw. in der

Nacht zum Sonnt find im Herzen Bonbons

zwei schwere Bom nattentate begangen wor-

den und zwar auf dem piradilly—Eireiis, dem

..Polsdamer Ding“ DonDons. Der Sachschaden

war sehr hoch. Jnsgesamt wurden 21 Personen

zum Teil schwer verlegt.

Die Anschläge waren ausschließlich gegen Ban-

keii gerichtet. Niemand zweifelt Daran, daß die

»irische repulbliskanische Armee« wiederum die Ur«

lieslierin der Atteiitcite ist. llnbeschreibliche Szenen

haben sich auf dein PicadillhsEireus abgespielt,

als die beiden Bomben exploidiertem denn ge-

rade zu dieser Zeit waren die Straßen überfüllt

von Menschen, die die Theater- und Lichtspiels
häuser verließen unD auf Die Straßen ftrömteu.

Es brach eine Pan-it aus, und der Polizei ge-
lang es nur mit großer Mühe, die Ruhe wieder-
herzustellen.

Später fand man noch zwei iiichterplodierte
‘Bomben. km Laufe Der Nacht wurden neue
Verhastuuigeii vorgenommen.

t

Italienisrhe {Manöver in Der Posttbenes
Auch die faschistische man nimmt an der

libuug teil,

Dnb. Die italienifchen Sommermanöver wer-
oen, wie amtlich mitgeteilt wird, Anfang August
in der PosEbene stattfinden. Drei große moto-
rifierte Eiiiheiteii der Bei-Armee in Kriegsstärke
werden von Veiietien nach Pieniont geworfen.
Der Voomarsch dieser Einheiten soll durch Flie-
gera-ngriffe, Brücken-s und Stiiaßenfpreuguiigen
und sonstige unerwartet auftretenDe Hindernisse
erschwert werDen, so daß das Kominando unD Die
Truppeii tagtäglich vor neue Aufgaben des Be-
wegusngskrieges gestellt werben.

Die Streitkräfte der Gegeiipartei weiden von
Eiiiheiteii des Anmeekorps ooii Pieinout gebildet.
Die faschistische Miliz wird, wie bereits in den
letzten Satiren, bei den Soninieriiianöoern wieder
mit größeren Venbänden beteiligt sein.

Vor den großen Soiiimenniaiiöverii find, wie
alljährlich, für alle zur Zeit unter den Waffen
stehenden Truppeiwerbäiide von Ende Juni ab
Sommerlager mit iiiehrwöchigeu llbungen vor:
gefehen, wobei für sechs Arineekorps auch Ge-
fechtsübnngen mit Scharfschießen stattfinden.

si-

Das zweite italienische Geschwasder wird am
1. Juli zu einer zweiivöchigen tlbuugsfahrt in
das öftliche Mittelsmeer auslaufen. Das unter
Admiral Pisni stehende Geschwatder wird die ita-
lienischeu bösen von Libyen, in Dodekanes unD in
Albauieu anlaufen. Gegen Mitte Juli wir-d Das
Geschwader zusammen mit dem inzwischen von
seinem Freundsamftsbesuch in Spanien zurück-
gelehrten ersten Geschwader eine große praktisch-
ftrategische lisbuiig zivischeii Süditalien und der
asrikanischen Küste durchführen.

Die itälilerne Allianz.
Solidarität auch in Wisseiischast und Technik.
DNB. Die italienische Vereinigung für den

rechiiisch-kiiltiirelleii Aufbau mit Deutschland hat
am Sonnabend in Rom mit einer Festsiszung ihre
Tätigkeit ausgenommen. Staatssekretär Bastias
iiiiii erklärte in feiner Eröfsiiungsaiisprache, die
Vertiefung der deutsch-italienischen Kulturbe-
ziehungeii sei die Aufgabe der neuen Vereinigung
Auf dein Gebiete der- Wifsenschaft und der Technik
miisse jene vollkommene Solidarität erreicht wer-
den, die bereits auf Dem Gebiete der Politik, der
Wirtschaft und der Wehrmacht verwirklicht sei,
jene Solidarität, die die stähterne Allianz der bei-
den Völker auf geistigem wie auf kulturellem Ge-
biet auszeichnen. Zum Schluß entbot Bastianini
der nationalsoziatistischen Abordnung in deutscher
Sprache den herzlichen Willkonimeiisgruß der
faschistischen {Regierung

Darauf umriß Präsident Volpi den Ausgaben-
kreis der neuen Vereinigung. Jn einer gleichfalls
beifällig aufgenommenen Rede erklärte sodann
(Bauleiter Josef Wagner, daß Deutsch-
land den kulturellen Beziehungen mit Jtalien Das
allergrößte Jnteresse entgegenbringe. Beide Völ-
ker hätten den überhöhten Ansprüchen jener feind-
tichen Kräfte, die, während sie über alle Reich-
tümer der Welt verfügen, Deutschland und Jtatien
ihren Platz an Der Sonne verweigern, einen
neuen Geist und Ausbauwillen entgegengestellt,
der das gesamte Wirtschaftsleben durchdringe.

Italien bringt Devisenverbrecheu vor ein Sonder-
Einer amtlichen Verlautbarung zufolge ist

ein Gesetzentwurf in Vorbereitung, der Devifens·
ver-brechen dem Sondergerichtshof für die Staats-

’Cnglands Ansehen im Fernost verspielt
Britisihe Staatsangehörige müssen sich vor japanischen Pollen naat ausziehen.

dnb. Ministerpräsident Ehaniberlain berichtete
im englischen llnterhaus über neue Fälle »un-
wiirdiger Behandlung« von britischen Staats-
angehdrigen durch japanische Soldaten in Tieiits
sin. Außeimiinifter Lord halisax werDe, so sagte
er, dein japanischen Votsrhafter zweifellos „Deut-
lich erklären«, wie groß Britaiinieii über
diese ,,u ne rträ g liche u Velei d i g u ngen«
denke. Über Die Lage in Swatau konnte Ehains
berlaiii noch nichts sagen. Auf die Frage, ab
man an Die sofortige Ergreifiiiig ooii Vergel-
tungsniaßnahiiieii denke, sagte er: »Nein, ich
glaube, daß es noch nicht so weit ift.“

»Warum es sich bei der ,,unwiirdigen Be-
handlung« britischer Staatsangehöriger hanDelt,
geht aus einer Meldung aus Tieiitsin hervor.
Demnach habe der britische Generalkonsul bei den
japanischen Behörden erneut wegen der Behand-
lung britischer Staatsangehöriger beim liber-
schreiten der Grenze der internationalen Nieder-
lassung protestiert. Ani Donnerstag seien sieben
britische Staatsangehörige von japanischen Grenz-
wachen „peinlich untersucht« worden.
Dasselbe Schicksal sei fünf britischen Angestellten
der Peliiig-—Mladen-Eisenbahn auf dem Wege
zu ihrem “Büro in Dem unter japaiiischer Aufsicht
stehenden Gebiet widerfahren. Die »peinliche
Untersuchung« soll dergestalt vor sich gegangen
sein, daß die Betreffenden sich vor Dem Wächt-
posten in aller öffentlichkeit völlig nackt
ausziehen iinißtent Diese höchst satale Be-
handlung der stolzen Briteu zeigt eindeutig, daß
England fein Ansehen im Feriieii Osten ver-
spielt hat.

Die von Eliamberlain augeküudigte Unter-
rediiiig Des Außenminister Loin halifar mit dem

stattgefunden. Wie von gut unterrichteten Krei-
sen verlautet, proteftierte Der Botschafter aufs
neue gegen das, was Ehanibertaiii im Unterhaus
als „unerträgliche Beleidigungen« gegeniiber bri-
tischeu Staatsangehörlgen in Tientsin bezeichnete.
Gleichzeitig bat Fialisax aufs neue um Aufklärung
über Den iapanifcheu Standpunkt. Alter Wahr-

scheinlichkeit nach habe .t")alifar den japanischen

Votschafter darauf hingewiesen, daß die Regie-

rung in Tokio nach Ansicht der britifrhen Regie-

rung seit rund zehn Tagen es oermieden habe,

zu den Vorgängen in Tientsin ,,eindeutig Stel-

lung zu nehmen“.

Am r{freitagmorgen wurde an der Grenze der

britischen Koiizession in Tieiitfiii ein E h i nefe

tot aufgefunden, der mit dein elektrifch

geladenen Stacheldraht in Berührung gekommen

war, mit dem Die britifche Konzesfion umgeben ist.

'Neuer Zwischenfatl mit Der
Außenmongolei.

49 mongotische Flugzenge abgefchosfen.

Die Kwaiitungarmee iiieldet erneute Grenz-
oerleszungen außenniongolifcher Flugzeuge an Der
Weftgrenze Mandsrlnikuos. Jn erbitterten Kämp-
sen nördlich des Viiinoorsees hätten die japa-
nischen Liiftstreitkräfte am Donnerstag 49 von
15l) Flugzeugen abgefchoffen. Die Japaner hät-
ten fünf tJJlafchineii verloren. Das Außeiiaiiit
Mandschukuos überreichte der außeiiuioiigolischeii
Regierung einen scharfen s„liroteft. S)finl’ing würde
im Falle weiterer Grenzoertesniiigen seitens der
Außenuiongolei zu schärfsten Gegeiiiiiaßiiahuien japanischen Botschafter hat «Freitagnachiiiittag greifen.

Sie müssen lich weiter ausziehen
dnb. Nach einer Reuternieldiing aus» Tieiitsin

sind am Sonnabend wieder zwei Ensglander an

Der Grenze zur britifchen Konzession Tientsiii von

den Japanerii veranlaßt worden, ihre Kleider

zur Untersuchung in aller öffentlichkeit abzu-
legen. Bei dem einen Eiiglänsder soll es sich um

einen Agentesn der neuseetäudischen Regierung
handeln, der bereits an den beiden vorher-gehen-
den Tagen eine gleiche Leisbesoisitation üiber sich
hatte ergehen lassen müssen.

Einer weiteren Reuteruielduuig zufolge Der:
fuchte am Sonn-abend ein bistischer Offizier in
Uuiforiii Die japanischen Greinzposten zur briti-
fcheii Konzeffion zu passieren. Die Japaner ver'
langten auch seine Durchsuchunsg, worauf der Offi-
zier es oorzog, von feinem Besuch im Konzesfions-
gebiet Aibstanid zu nehmen und befahl dem Ehanss
fenr seines Kraftwagens, schleunigst Kehrt zu
machen.

ttnglandfeindlirtie Stimmung in
Nordchimn

dnb. Die japanische Rachrichteiiageiitur Do-
inei meidet eine antibritlfche Bewegung in allen
größeren Städten Rondchinas, die zu zahlreichen
Deinonstrationen in Peking und Tientsin führte.
England sei hierbei als Friedensstörer bezeichnet
und die antijapanifche Konzefsionspolitik heftig
angegriffen worden.

Einer Meldung aus Tientsin zufolge hat die
oorläufige chinesische Regierung für Rordchiua
an den britischen ttieneralkoiisul in Tieiitsiii fol-
gende Forderungen gerichtet: 1. fofortige Aus-
lieferiuig der terroristischeu unD kosmmunistischen
Elemente in Der britifchen .ti‘onöeffion, 2, Mit-
arbeit bei der japanischen Währuiigspolitik, 3.
Zusammenfassniig der Justruittion chinesischer
britischeu Konzessioii, 4. Unterdrückung ooii hand-
lnngen, Bewegungen, Äußerungen und Ver-
öffentlirlninsgen in eitlem gegen die oorläufige chiiiefifche Regierung gerichteten Sinne.
 

Die Botschaft hör ich wohl . . .
titiaiiilierlain bläst wieder die Friedenssaialmei.

dnb. Ministerpräsident Ehasniberlain hielt
am Sonnabend in Eordiff eine Rede. Er gab
daibei offen zu, daß die ,,-britische {flagge über
einem großen Teil der Erde wehe, Der in feinem
Verhältnis zu der Größe dieser kleinen Jnsel
stehe«. ,,Judes«, so erklärte Ehaiiitberlaiii mit der
für England typische-n naiven Selliftgererhtigteit,
„niemanD könne sagen, daß Großibritaiinien feine
kolonialen Besisziingen im Jnteresse des Mutter-
laiides ausgebeutet und geplüiisdert habe. (l)

Gegen Schluß seiner Rede behandelte Cham-
berlain konkrete außeiipolitische Fragen. So
sprach der britischse Ministerpräsideut im Hinblick
auf das deutsch-englische Verhältnis von einem
„miißverftiinDnis“, von der ,,Tragi-k«, wie von
der Vergiftuug der Zukunft Europas, Die durch die
Verbreitung »inisbegrüntdeteu Verdachte-« bestehe,
womit natürlich die britische Ein-kreisiing gemeint
ist. Diese durchaus konkrete und täglich offen«
barer werdende planmäßige Aktion Großbritani
niens wurde von Elia«iiilierlai«ii erneut glatt ab-
geleugnet unD es wurDe mit Emphase versichert,
daß das Ziel der britischen Außeiipolitik ietzt wie
immer im Aufbau einer «friedlichen Welt« be-
ftehe, Die grüßte Aussichten aiif die Expaiision der
deutschen Jiidnstrie unsd Arbeit für Den deutschen
Arbeiter bieten werde. (i)

Eliamiberlaiii kann dann auf die „weitgehew
den und ganz unzulässigen Forderungen«, wie er
sich aus-drückte, ,,lokaler japasnifcher Beamter« zu
sprechen, die eine Änderung der britifcheii Fern-
ostpolitik verlangten

Der Schluß der Ausführungen stellte ein
neues eindentiges Bekenntnis zur Aufrüstuiig
und zu dem von Großbritannien geschlossenen
„(55arantieabl‘vurmen" Dar,

hierzu schreibt der ,,Deutsche Dieiist«: herr
Ehasmiberlain möge versichert fein: Jede Bemü-
hung, Die gegenwärtigen Geschäfte des Foreigii
Osfire als eine Politik der Verständigung und des
Ausgleiches mit Deutschland erscheinen zu lassen,
muß erfolglos sein. Jahre der bittersten Rot unD
eine bringerbloct’aDe gegen wehrlofe Frauen und
Kinder habe-n das deutsche Volsk eisndringlichft für
immer gelehrt, weniger Die rethorische Beden-
tung diploiiiatischer Schriftstürke zu werten, als
viel-mehr die harten Tatsachen sprechen zu laffen.
Wenn England schon nicht mehr der Einsicht
und der Ehrlichkeit fähig ist, so sollte es wenig-
stens aus Gründen des gute-n Geschmacks Darauf
vergichten, niilitärifche, politische uiisd wirtschaft-
liche Allianzen contra Deutschland mit dem Ra-
nieii »Friedensfrosnt« zu belegen.

Das Rsich hat durch die linterzeichnunsg von
Richtangriffsoerträgen durch die Tat feine Ent-
schlosseiiheit zum Frieden gerade in den letzten
Wochen wiederholt bekundet, und damit aber
unter ‘Beweis gefiellt, Daf3‘ es mit vernünftigen
Leuten vernünftig zu reden versteht, als Fierr
Ehamiberlain das Gegenteil zu bete-gen in der Lage ist.

 

Deutsche werden breites gemacht
Bielitier Starost verlangt Entlastung tansender Voltsdeutsilier.

dnb. Nachdem, wie berichtet, in thoberfrhle-
fien sogenannte nationale komitees eingesetzt
worden sind. mit der Aufgabe, die Entfernung
auch der letzten noch in Arbeit stehenden deutschen
Arbeiter und Angestellten in den ostoberschlesi-
schen Industriewerken zu erzwingen, ist diese Auf-
gabe in der Bielitzer Volkstumsinsel von den Be-
hörden unmittelbar übernommen worden. Im
Verlause der letzten Tage hat der Bielitzer Starost
fast sämtlichen Industriellen der Bietitzer Textil- g
sowie der iveiterverarbeitenden Industrie, die im
Bielitzer Gebiet in sehr hoher Blüte steht, zu sich
gerufen und sie aufgefordert, bis zum 1. Juli
d. Js. sämtlichen deutschen Arbeitern und Ange-
stellten zu kündigen bezw. zu entlassen. Der Sta-
roft hat den Industriellen gegenüber ausdrücklich
erklärt, auf höhere Weisung zu handeln. Er
lehnte es aber ab, Den Industriellen seine Zor-
derung schriftlich zu formulieren. Seine Forde-
rung war von versteckter Androhung von
Zwangsniaßnahmen begleitet,

t

Damit haben Die polnischen Behörden end-
gültig ihre Maske fallen lassen und geben jeden
Schein ooii Recht auf, mit dem sie bisher die
Brotlosmachung deutscher Arbeitskräfte zu tar-
nen versucht hatten.

Kampf gegen deutsche Kultur.
dnb. Die Stadtveowaltung Kattowisz hat der verteidigung überweisl und in besonders schweren

Fällen auch die Todesstraje vorsieht. t Sonnabend Die Räume, die sie seit dem Ubergangi
deutschen Theatergemeinde in Kattowisz am

Oftoberschtesiens in die poliiische Staatshoheit vor
18 Jahren in einein Nebengebäude der städtischen
Mittelschule inne hatte, mit sofortiger Wirkung
gekündigt. Die Räumung muß bis zum 30. Juni
erfolgen. Angesichts der Wohnungsnot in Kano-
min ift es naturgemäß unmöglich, innerhalb von
5 Tagen eine andere Unterkunft für die deutsche
Theatergemeinde zu finden, sodaß ihr die letzte
Möglichkeit genommen ist, sich kulturell zu betäti-
en
Nachdem in mehreren Ortschaften Ostoberschles

sieiis in letzter Zeit, wie berichtet, Die deutschen
Gottesdienste gewaltsam gesprengt und schließlich
von den örtlichen Kirchenbehörden aufgehoben
wurden, glaubten die deutschen Katholiken, daß
nun die Aktion gegen die deutschen Gottesdienste
abgeschlossen sei und das umsomehr, als der Kano-
witzer Bischof Adamski in einem hirtenbrief die
Störungen verurteitte und zur Wahrung der
Würde in den Gotteshäusern ermahnt hatte. Um
so unverständlicher erscheint daher die Anord-
uung, die Bischof Adamski jetft an sämtliche
Pfarramter seiner Diözesen erlas en hat, wonach
in allen Orten der Wojewodschaft vom 25. Juni
ab keine gottesdienstlichen handlungen in deut-
scher Sprache mehr stattfinden dürften. Damit
sind nun sämtliche deutschen Gottesdienste in
Oberschtesien und im Olsagebiet restlos abgewürgt.

Politische Zerstörungswun
dnb. Jn Paibjanire wurden am 22. unsd

23. Juni die Turnhalle des Deutschen Turnveri eins, das Gebäude des Deutschen Gymnasiums,

die deutsche Kindenbewahraustalt, das Vethaus
der Brüdergemeine, die Räiiiiie der Deutschen
BaptistensGeiiieinde, die deutsche Buchhandlung
Keil, eine deutsche Gaftwirtschaft, das heim der
Jniigsdeutschen Partei sowie das des Deutschen
Gefangvereins und des Deutschen Waiidervereiiis
völlig demoliert. Es kam dabei zu wüsten Aus-
fåhreitungen nnd Mißhaiiidlung von Volksdeuis
)en.

Reichsdenttcher in Polen verhaftet.
»Der «l«-tiährige Bauer Jakob Rohlaiid aus Ost-

weide Pfalzdorf ist in diesen Tagen, wie erst jetzt
bekannt wird, von den Polen verhaftet nnd in
das Gefängnis nach Wollstein verschleppt worden.
Als er dieser Tage poliiischeii Boden betrat, um
einen Grmidftiicksuerkauf diirchziifiihreii nnd
Steuern zu zahlen, wurde er in der Gastwirtfchaft
in Altkloster angepöbelt. Es wurde ihm die
Frage vorgelegt, ob Danzig politisch oder deutsch
sei. Angeblich soll Rohland geantwortet haben:
„Das wißt Jhr ja so gut wie ich, natürlich deutscht·'
Zins Grund dieser Antwort ist er verhaftet wor-
en.

Deutsch-dänilclier Pult ratlsiiiert.
Dänemarks Auszenminister bei von Ribbentrop.

dnb. Jiii Auswärtigen Amt hat am Sonn-
abeiidooriiiittag der Austausch der Ratifikationss
urkunden zu dem am 3.l. Mai 1939 unterzeichne-
ten delitschsdänischen Nichtangriffsoertrag statt-
gefunDen. Der Vertrag ist damit in Kraft ge-
treten.

« Der Reichsniinister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing am Sonnabeanittag in
seinem Landhaus Sonnenburg den zur Zeit zu
einein privaten Aufenthalt in Deutschland weilen-
den däiiischen Außenminister Munch.

Mißbrauch von Belgiens Neutralität!
Generatflabsbesprechungen unterminieren die

belgische Unabhängigkeilspotitik.
. DRB. Ein nettes Beispiel für Die sraiizösische

Einmischung in betgische Angelegenheiten wird
durch die Zeitung ,,Paysre5el« an die öffentlichkeit
gebracht. Jn dem ofsiziellen Sizungsbericht der
französischen Kammer vom 15. «uni 1939 wird
folgende Außerung des französischen Abgeordneten
Eoursou wiedergegeben: ,,herr Miellet (der Prä-
sident der Arineekoiiimission der französischen
Kammer-) und ich waren drei Tage lang in Liits
tich. Wir glauben, in Diefem Falle der französi-
schen Landesverteidigung genau so gut gedient zu
haben wie unsere Kollegen. Wir hatten lange
Besprechungen mit unseren wallonischen Freunden
im?) ich glaube, daß sie nicht nutzlos gewesen
In 's-

Das Blatt bemerkt zu dieser Angelegenheit:
Der gegenwärtige Feldzug zur Sabotage der bel-
gischen Unabhängigkeitspolitik durch Generalstabs-
abmachungen ist zweifellos nicht ohne Zusammen-
hang mit diesem Besuch.

 

Empfang bei Reichsminister tritt-. Goebbels
Am Sonnabend fand im Reichsministerium für
Volksaufktärung und Propaganda ein Empfang
für Die Mitglieder des Berliner Philharmonischen
Orchesters und des Kittelschen Chors statt. Mit
ihnen war auch eine Reihe führenider Männer des
Berliner Musiklebens erschienen u. a. die Pro-
fessoren Furtwängler, Fischer und Kittel. Die
Gäste wurden von Reichsminister Dr. Goebbels
und Frau Goebbels empfangen. Jm Verlause
des Abends richtete Reichsminister Dr. Goebbels
Worte Der Begrüßung an seine Gäste und sprach ihnen seine besondere Anerkennung für ihre
künftlerischen Leistungen aus«



Blilligc Rimsiigckit lu 20110011.
Dnb. Lord Halifax hat dem politischen korre-

spoudenten des „Star“ zufolge neue Instruktio-
nen nach Moskau geschickt; denn er ivünsche sehr.
dass sie Verhandlungen zu einem baldniöglicheii
Abschluss gebracht werden mögen,

Der Besuch des Sowietsbotschafters bei Aussen-

itiiiiister chalisax wird von der Loitsdoiier Mor-

geiipresse als “Beweis für Die Schwierigkeiten an-

gesehen, die Dem Abschluß des englifrh'fowfetifdnn
Vaktes itach wie oor im Wege stehen.

Bezeichnend für die Stimmung in London ist

Die Meiitiing des dipioiiiatischeit tkorrespoiienten

der ,,Tiines«, nach der man das sllusbleiben eines

Fortschrits in den Verhandlungen als grosse Ent-

täiischiiiig empfinde. Man sei allgemein der An-

sicht, dass die legten: englischen Vorschläge alle die
Punkte enthalten hüllen, auf Die Die Sowjets bei
‘Beginn Der Verhandlungen Wert gelegt hät-

len. Da aber zivei dazu gehörten, um einen Ver-

tra zu schließcm verstärke sich in London die
Auffassung dass setst auf Der anberen Seite ein
Schritt vorwärts notwendig sei, falls die Sowjet-

uiiion tatsächlich an der Bildung einer »Frie-
Densfrout“ teilnehmen wolle.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Dailh

Ielegraph“ mei'ul, dass .i«)alifax ietst kaum itoch
wisse, ivas man tun könne, um Moskau von Der
Ehrlichkeit der britischen Absichieii zu über-
zeugen. Man habe in Moskau bereits so viel
verschiedene Formeln vorgebracht, dass die Lage
anfinge, niiverftäiidlich zu werben. -

Das Bluttontg der britischen
Hiimanitatsadosteb

Eine iteiie arabische Vroteslschrist.

Dnb. Die Arablsche Vereinigung in London ver-
össkntliihl eine Erklärung über Die schwere Miss-
haiidliiiig von Acabern durch die englischen Ainlsslellen
in Valäsliua. Die Araber fordern die Einsehuiig
einer iiiiparleiischeii kioiiiniission sur Prüfung ihrer
Beschwerden. Jii der Deiikschrifl wird ausdrücklich
erklärt, dass sämtliche Veschiverdeii unD Veschiiidtgungeu
nur Fälle betreffen, Die nicht durch iildische Anschläge
hervorgerufen worden finb. Dann wird eine grosse
Zahl ooii Grausamkeiten und Vrutalitälen ansgetählt.
die alle aus das t'ronto Der lilanbatsmadn England
loben:

22 Todesoiifer in Haifa
infolge des siidischen Vonibeiialteiitals.

ditb. Die Zahl der Todesopfer des siidischen Botti-
benattentals in haifachat sich auf 22 erhöht. Aussers

Dem wurde in Der Stadt am Sonnabend wiederum
ein Araber auf Der Strasse erschaffen.

Als Folge einer Voiitbenexplosioii in Jasfa hat der
Mititärkoiiiiiiaiidaitt die Schliessiiiig aller tkafsees
liiiufer unD Lebeiisiuittelgeschaite für Die Dauer von
vier Tagen angeordnet.

Bei dem Dorfe ithtrbeLSuuiiha im Bezirk Ra-
mallah kam es zu einem ;-siisaniiitenstofs zivischeit bri-
tischeiit Miliiär und arabischeit Freiheitskänipfern,
wobei den Engläiideru ein verwuitdeter Araber in die
häudc fiel. '

Rund um den Daltau.
Besuch des äguptischen Aiisseuuiiuisters in

Ruuiänieiu

Dnb. Nach achttägigeiii Aufenthalt in der Tür-
kei begab sich der ägvptische Aiisieniiiiuifter Yahha
Paschm Soiiiiabeiidabeiid auf dein Seeivege nach
tilumünien. Er setste damit seine Valkanriiiid-
reife gleichsam im Austrage der englischen Ein-
treifungsvoliilk fort in der Liofsiiunm die Ver-
biudiiiigeii zwischen den im Fahrwasser Englands
steiieriideii nahöstlicheu Staaten mit der Balken-
eiiteiite herzustellen. Der Aiisieiiniinister Atrop-
teiis besucht zu diesem Zivect Vularesi, Velgrad
unD Athen und vielleicht auch Sofia.

Sonntagmittag um |2 iihr traf tiber Kon-
ftanza kommend der ägiiptlsche Aiiszenuiinlftier in
Viilarefi ein. Er iviirde am Vahuhof u. a. von
Außeiiniiiiifler Gaseueii begrüßt.

Bau einer Ersatz-»Phinir«.
Acht neue Notverordiiungen Daladiers.

Im lebten Miiiifterrat legte Miiiifterpräsideiit
Daiiadier dem Staatsvräsidenten acht Notoerords
nungeu zur linterzseichuuug vor. Darunter bes-
iinden sich eine Notverorduung tiber die strei-
legiiiig eines Unterfeebovtes zum Ersatz der
uiitergegaiigeneu ,,Pheiiix«, eine Notverordnung,
die eine fensativnelle Behandlung von Hinrich-
rungen verbietet, eine Notverordnnng über das
Verbot der Verteilung der Verbreitung von Flug-
blättern ausländischer Herkunft und eine Not-
verordnung über die Fremdeiipolizei.

Rener dandetsvertraii
zwischen der Sowsetunion und China.

Dnb. Die Moskauer Blätter ver-öffentlichen
eine amtliche Verlautbarung, wonach am 16. 6. D.
Js. in Moskau ein neuer Handels-vertrag
zwischen der Soivjetunion und China unterzeich-
net wurde. Der Vertrag beruhe, wie es in dieser
Verlautbarung beißt, auf Den Grundsätzen der
Gleichberechtigung und Gegenseitigkeit und ent-
lalte die Dieiftbegünftigungsblaufel, er regele Die
‚tragen des Handels und der Seeschifsahrt und
bestimme die Rechtslage der Soivjethandelsver-
tretung in China.

Der Arbeitsminister der Vhitippinen«besuchl
die DAF. (in diesen Tagen weilt der Arbeits-
niinifter der Philippinen, Ramon Torres, mit
seinem Mitarbeiter Staatsanwalt Janson zuin
Studium der Sozial- unD Arbeitspalitik in
Deutschland. Während ihres zehntägigen Aufent-
haltes waren die beiden Vertreter der Philippinen
auch drei Tage Gäste der DAF., um deren Ein-
richtungen kennen zu lernen.

Jugoslaivische Reisegesellschaft in Deutschland.
c{in Erwiderung des vor zwei Jahren erfolgten
NSKK.-Besuches in Jugostawien traf in Deutsch-
land eine 70 köpfige jugoslaivische Reisegesellschaft
unter Führung des Ministers a. D. Dr. Wolisar
Jankorvitsch ein.  

FührungundGefolgschaftunzertreiinlichi
iu. Goelibels vor 15000 Gefolgttliaitsmitgltederii der Berliner Berlehrsgesellschast.

Auf ein-ein Betriebsappell Der Berliner Ber-

kehrsgeseilschaft sprach Freitagabend tiieichsmiiiis

ster litt-. liioebsbels über die Notwcndigkeiten nnd

Ziele der deutschen Ansseiipolitik.
Der Minister setste sich zunächst mit der Be-

hauptung a isliiuDifcher Blätter auseinander, das

deutsche Vok lehne die »imperialistifche Politik-«

Des Führers ab und gab dazu eine eindeutige

Definition dessen, was man unter. „imperiali-

flifcher Politik« verstehen könne. »Wenn man",

so rief er, „unter imperialifiifcher Politik versteht,

dass ein Land die Welt unterjochen will,-dann

allerdings hat das deutsche Volk nicht Die Ali-

sicht, eine solche Politik zu betreiben« Wenn man

aber darunter eine Politik versteht, die zum Ziele

hat, eiiieiti Volk seiite elementaren Lebens-

aiisprüche zu sichern iiitd ihm Den Plats an der

Sonne zu erkämpfeit, der diesem Volk auf Grund

feiner Tüchtigkeit, seines Fleißeg und seiner Tap-

ferkeit gebührt: daitii freilich iiitd ivir Jmperias

listeiti Denn ivir Deutsche vertreten allerdings

die Meinung, dass die Stellung, Die wir heute iit

der Welt einnehmen, nicht dem Range entspricht,

den unser Volk zu beanspruchen hat, und dass

diese Stellung deshalb geändert werden muss.

Das deutsche Volk hat keine Duft, in aller
Zukunft weiter in einein Zustande sii leben.
Der uns in Versailles in unserer schwersten

Stunde aufgeswungen wurde.

Die Politik, die wir führen, ist — darüber
sollen sich die politischen Kreise iit London klar
sein -—— Die Volitik bes deutschen Volkes tin-d nicht
etwa die Angelegenheit einer dünnen Oberschicht
Wir wollen nicht Kolonien besitzen oder Reich-
tiiiiier und Rohftoffe erwerben, Damit Die Reichen
besser leben, sondern damit die Armen überhaupt
leben können. lind zu einer solchen Politik füh-
len wir uns Dem Deutfchen Volke gegeniiber ver-
pflichtet. Eine Nation, die shedem nur ein .i'mn-
derttansendsMannsheer besaß, verfiigt heute
über Die imponierenbfte Wehr-macht der Welt.
Man kann uns nicht mehr überfallen. Deutsche
Arbeiter uitid deutsche Ingenieure haben im We-
sten eine Mauer aus Betoit und Stahl aufgerich-
tet, nnd sie sollen auch einmal die Nutsniesser die-
ser Politik und all ihrer grossen Opfer im letsteii
Jahre fein. »Wenn wir heute beispielsweise im-
mer wieder Den Ruf nach Kolonien erheben, so
geschieht das doch nicht um irgenbwelcher Millio-
näre- willen, sondern es geschieht für euch, Da-
mit ihr zu leben habt uiid damit eure Kinder ein-

 

mal die Basis zu einer nationalen Existenz vor-

finden, Die eines grossen und mächtigen binlturs

volkes würdig ift.“
Eingehend setste sich list-. (lioebbels Dann iiiil

Der Einkreisungspoliti.k der Engländer allseiti-

ander, durch die wir uns weder blusfen noch

gar irgendwie von unseren als notwendig er-

rannten Zielen abbringen liessen. „Eines ieden-
falls“, so erklärte der Minister, ,,steht fefl: Das
Deutschland von heute hat iitit dem voit 11:18

nichts mehr gemein, iiitd es ivittd den Weg gehen,
den es gehen muss. Das mag sich Das Ausland

merken.

Ein Volk, das so zusainmengepresst aus einem

engen Raum lebt, das keine natürlichen
Hilfsquellen besissl, keine Rohstoffe, keine De-
vifen, keine Goldvorräte, muss einen anderen
Weg gehen als ein Volk, das alle Güter dieser

Welt fein eigen nennt.

Weitre wir nicht so vernünftig wären, Dann

wäre der überhitzte deutsche Kessel schon längst

explodie.rt. Und noch eitles mag Die Welt zur

Kenntnis nehmen: Wenn man in London, Paris,

in Newisork oder Wctrschaii auch itiir einen

Schimmer von hofsnung hegt, dass das deutsche

Volk oder dass der deutsche Arbeiter sich einmal
vom Führer trennen könnten, so ifi das eine
illusorische hoffnungi Jch stehe hier mitten unter
euch, iiitd so stehen ivir alle fast jeden Tag mitten
unter deiit Volk. Ich glaube, wenn wir Das Volk

nicht mehr verflünben, Dann könnten svir uns
auch dem Volk nicht mehr verständlich machen.

Denn Das eine bedingt das andere. Wir hast-en

Das Bedürfnis, uns mit unserem Volk über iitser

Wollen aiiseinanderzusetsen. Wir haben nichts
zu verheimlichen. Das ist unsere Deniokratiet«

Noch einmal formulierte list-. Goebbels dann
ganz klar und einbeutig Die deutschen Forderun»
gen: »Wir ivolleii unsere natürlichen Lebens--
bediirfitisse befriedigt sehenl Wenn Das Ausland
diese Forderung nicht versteht, so sind wir auch
zu näheren Erläuterungen bereit. sBerDrehungen
allerbings, wie sie die Auslande-presse durch
falsche Sinitgebung au letsthiii wieder versucht
hat, machen auf uns keinen Eindruck. Die Welt
muß sich endlich darüber klar werben, dass das

Deutschland ooii heute unerbittlich für feine For-
gerungen eintritt. Diefer ‘Betriebsappell, vor Dem
ich spreche, erbringt als kleiner Aiisschiiitt der
Masse des deutschen Volkes den Beweis der Rich-
tigkeit dieser Feststellung.«
 

Sängersest in banale.
Polen verhindert Zureise deutscher Sänger.

Dnb. Danzig steht völlig im Zeichen des Weich-
selläiidersäitgerfestes, bei Dem fich Die Siin er aus
Dem ganzen Osten des Reiches treffen. bgleich
Die politischen Behörden die Rei en Der deutschen
Sänger aus Dem polnifrhen laatsgebiet nach
Danzig verhindert haben, so werden doch über
tausend Sänger und Sängerinnen aus Dem Reich
unD den baltischen Staaten eintreffen. Um 2 Uhr
landete der Biiiidesfiihrer des Deutschen Sänger-
buitdes, Oberbürgermeister Meister, aus dem
Daiiziger Flugplats und wurde von der Fest-
leitiiiig herzlich begrüsst. Als bekannt wurde, dass
im Laufe des Nachmittag die deutschen Volks-
geitosseii aus Meittel und Riga eintreffen würden,
sammelte sich auf dem weiten Borplats des Dan=
ziger hauptbahnhofes eine grosse Menscheniiienge
an, Die Die befreiten Meiitelländer jubelnd be-
grüßte.

uSA.-Bauuiivolle gegen kritischen
Kautttliuk.

Dnb. England und Amerika haben am Freitag
einen Tauschhandelsverlrag zwecks Slapelung wich-
tiger Rohsloffe fiir den Kriegsfall unterseichnet. Da-
nach werden die Vereinigleii Staaten rund 600000
Ballen Baumwolle an England liefern, und England
liefert als Gegenleistung rund 80 000 Tonnen kaut-
schuk. Diese Rohstosslieferungen sind zur Stapelung
für den »Volfall« gedacht. Entsprechend einer Alausel
des Abkonimens müssen die Vanmwolles beim, Gum-
inistapelungen mindestens sieben Jahre lang unange-
rührt gelassen werden. sollte kein Artegsfall eintreten.

. Jm Zeichen der Kriegshetie ist also erlaubt, was

sonst eine höchst ,,verabscheuungswürdige Handlungs-

iveise« fein soll. Wenn der notleidende amerikaiiifche

Former Fleisch und Baumwolle an Deutschland gegen

deutsche Waren liefern will, die ihrerseits dem ameri-

lanischen Menschen zugute kommen würden, erhebt

sich in Washington ein gewaltiges Geschrei. Auch bei

ieber anderen Gelegenheit wettert das Ministerium

gegen behördliche Einmischung in private handels-

gesetse, aber setzt nimmt es mit d Geld des Steuer-

zahlers gewaltige geschäftliche Tr nsaktionen vor. So

sieht demokratische und speziell Rooseveltsamerikanische
Grundsatstreue in Wirklichkeit aus.

Richtfest des Aeubaus der japanischen »Vol-

schast. Ja Gegenwart des KaiserlictyJapanifchen

Botschafters Exzellensz Oshima fand am Don-

nerstagnachmittag aus dem Grundstück Tierger-

tesnstraße 25 das Richtfest für den Neubau der
japanischen Bots aft statt.

Deutsch - engti ches Transferabkommen auf
sudetenländische Schuldner. Am 16. Juni wurde

ins London von der deutschen und der britischen

Regierung ein Abkommen über Die Ausdehnung
des deutsch-englischen Transferabkommens vom 1.
Juli 1938 uns Des Zusatzabkommens vom 31.
August 1938 auf Die mittels und tangfristigen
Verpflichtungen sudetenländischer Schuldner
gegenüber britischen Gläubigern unterzeichnet.
Stichtag für die Feststellung dieser Verpflichtun-

 

 

 gen ist der 29. September 1938.

—- Kraftwagenungtiick bei Frankfurt-Oder.
Auf der Reichsantoibahn unweit von Frankfurt
an Der Oder fuhr ein von Berlin kommender Per-
soneiikraftwagen mit hoher Geschwindigkeit iit
eine Kolonne der Wehrmacht hinein und rifs da-
bei sechs Soldaten um. Zwei von ihnen wurden
auf Der Stelle getötet, während vier andere zum
Teil lebensgefährliche Verletsusitgeit davoittrugen.
Der Fahrer des Berliner Wagens wurde sofort
oerhastet.

—- Tödlicher Jiisekteiislich. Nach einem Bade« im
JcsiiitersSee bei Broinberg wurde der Diploiniiige-
nieur Brückner von einem Insekt in den Arm ge-
flachen. Aus der heimfahrt begann der Arm zu
schmerzen, so daß in der Nacht nach einem Arzt tetes
foitiert werben musste. Trotsdem gelang es nicht,
Brückiter am Leben zu erhalten. Er starb noch in Der
Nacht an den Folgen des giftigen Jnsekteiistiches.

tielierschiveinmmigen in Frankreich.
Grofser Schaden in der Normandie.

Dnb. Aus den verschiedensten Landesteilen

Fraitkreichs werden zahlreiche Unwetter iiitd

ilberschiveiiiiiiiiiigeit gemelDet, Die allenthalben

grosse Fliirschitden angerichtet haben. Ant schwer-

steti wurDe Die Normandie heimgefucht. Wolken-

bruchartige tilegengiisse verursachten reisseiides

.i")ochwasfer. In Moiiries wurden 18 Lehiiihaiiser

von den Waiserinasseii unterspiilt nnd verschwan-

den iii den Fluten; die Bewohner konnten itiir

unter Lebeitsgefahr gerettet werben. Die Stra-

ssen siitd kiloiiieterweit iiberschweiiiiiit. Jeder

Verkehr ist unterbrochen. Die tetephoiiisctieii Ver-

bindiiitgeii sind zum Teil zerstört. Zahlt-entsee-

Vieh ist ertrunken. Lin der Normandie allein

wird der Schaden auf 50 Millionen Franken ge-

schätzt

Grosze Unwetter werden ebenfalls aus St»

Nazaire, Naittes iiitd aus Reiuireniont am West-

abhaiig der Vogeseii gemelDet. Jn den Phreniien

ist ein gewaltiger Wetterstiirz eingetreten. Un-
iiiiterbrocheiie Schneefälle haben das Tat von
Aitdorra voit der Aussenivelt vollkommen abge-
schlossen, ein Zustand, der gewöhnlich nur im
tiefften Winter eintritt.

 

— Von 100 üilogramm schwerem firan zer-
nialmt. Durch die Uiivorsichtigkeit eines Kran-
fiihrers büfste ein Arbeiter in den Siemens-
SchuckertsWerken sein Leben ein. Der Kran-
führer, der mit dent Reiiiigen des Kraiis beschäf-
tigt war, fchallete den Motor ein, ohne Den Kon-
trailer vorher aus Null gestellt zu haben. Darauf
sprang die tkraiiflasche mit einer derartigen
Wiicht zum Kran empor, dass das Drahtseil risz
unD Die Flasche im Gewicht von ungefähr 100
St‘ilogramm aus einer höhe von acht Meterit auf
einen eben unterhalb beschäftigten Vorpacker
nieberfaufte. Der Mann ivurde von dent Kran
förmlich ziermalmt.

— Ein Reiter von Mars la Tour und Vion-
vilie 90 Jahre alt. {in erstaunlicher körperlicher
uitd geistiger Frische begiiig Der Bitterfelder Mit
biirger Wilhelm Runen, Der erst vor kurzem mit
seiner Gemahlin das Fest der Eisernen hochzeit
feiern konnte, feinen 00. Geburtstag. Als der
Krieg 1870/71 ausbrach, zog er, der damals ge-
rade aktiv diente, mit Den 13. Dragonern ins
Feld. Die 13. Dragoner hallen den grössten An-
teil an den für die deutschen Truppen siegreichen
Reiterkänipfeii bei Mars la Tour uitd Vionville,
denen die Siege bei Gravelotte, Mets unD Seban
folgten. An der Schlacht bei Mars la Tour hatte
Kunert mit einigen anderen Kameraden insofern
hervorragenden Anteil, als es ihnen gelang, den
französischen General Montchn gefangen zu
nehmen.

—- Aus Furcht vor Strafe vor den Zug ge-
worfen. Ein grausiger Vorfall spielte« sich auf
Dem Bahithof Metselthin bei Neuruppin ab. Beim
Einlaiifen eines Zuges lief plötzlich der 14jährige
Sohn einer polnischen Arbeiterfamitie auf Den
Zug zu und ivarf sich zum Entsetzen der Reisen-
deit auf die Schienen. Dem Stangen, Der aus
Furcht vor Strafe den Tod suchte, weil er Geld
iiiiterschlageit hatte, wurde der Kopf vom Rumpf
getrennt.

« — Mit dem Vasonett getötet. Jn der Nacht wurde
iit Posen ein Soldat, als er sich auf Dem heimwege
befand, von etneiit 24 Jahre alten Mann, der erst
kürzlich aus dem Gefängnis entlassen worden war,
angehalten. Unter Bedrohung mit einem Revolver
ivurde der Soldat zur herausgabe von Schnaps auf-
geforbert. Der Soldat setste sich zur Wehr und stiess deitt Angreifer in der Notwehr sein Bafonett in die
herzaegeiid, so dass der Tod auf der Stelle eintral.

Was bringt der Runofunk?
Reichssender Breslau.

Breslau: Donnerstag, 29. Juni.

8.1.0: houssrauen unter sichs 11.45: Sitte and Brauch
als Ausdruck bäuerlicher ßebenaform.

12.00: Musik am Mittag. 15.30: Wie der hittenbub
Flori seinen Namen verlor. Ein MörchenspieL

16.00: Vom Deutschlandsender: Musik am Nach-
mittag. Ein einer Pause 17.00: Das gute Rezept. Eine
heitere schlesische Dorfgeschichte von heinrich Schaffen
18.00: Kommt ein Vogel geflogeit... Eine Fileinsiadts
koinödie aus Dem Jahre 1933. 18.40: Rundfahrt in der
Sud ee. 19.00: München: Operetten unz Tonfilm.

«0.«15: Konzert Ein einer Pause gegen 21.00: Der
Dreifplh. Eine spanische Novelle von Pedro De Alarcon.
22.15: Weltpolilischer Monatsbericht. 22,35: Stuttgart:
Volks- und Unterhaltungsm«usik. 24.00: Schluß der
Senbefolge.

Breslau: Freitag 30. Juni
8.10: Fraueughmnastik. 11.45: Rundsunkbericht aus

der Arbeit Des Bauern im Daubaer Land.
12.00: Wertkoiizirt« 13.15: Saarbrüden: Mittags-

tonsert
16.00: Nachmittagslsonzert {in einer Pause 17.00:

Granit. «Erzählung von Fsanns Kappler. 18.00: Es
grüne die Tanne, es wachse das Eer Aus der Geschichte
Des oberschlesifchen Bergbaues. 19.00: Johannes-Brahms-
thlus 10. Folge.

20.15: Nelte Sachen, Die Freude machen. Ein bunter
Melodienreigen 22.15: Sportvorichau. 22.30: Leipzig:
Tanz und Unterhaltung 24 00: Schluß der Sendefolge.

. Breslau: SonnabenD, 1. Juli

8.10: Kampf der Gefahr 825: Senbepaufe. 9,35:
csiundfunkkindergarte«!. 11,45: Markt nnd Küche.

12.00: Wien: Mittagskonzert. 15.00: Mein Junge
besucht die hilfsschule 15.15: iReilerlieDer, 15.45:
Warum bauen wir schöne Heian

16.00: Fröhlich tlingt's zum Wochenen-de. 18.00: O
Diee .l'mnDstaget 19.00: Wir bleiben zii hause. 19.30:
helere Marschmusik. Schallplatten. 19.45: Zeitung im
Kampf für die Idee.

20.15: Stuttgart. Mit der schmäbsche Eisebah’· Fröh-
liche Reise durch das schwäbische Gemüt. 22.15: Rund-
sutikbericht von den NE.-Wehrivettkämvfen 1939 in
hindenburg 22..Til). Tanzniusik zum Wochenende. 24.00:
Schluß der Sendesolge.  

Deutschlandsender.
Deiitschlaiidleader: Donnerstag. 29. Juni

10.00: München: Was der Wald uns schenkt. 10.30:
Senbepaufe, .

12.00: ‘Breslau: Musik zum Mittag 15.15: Berühmte
Jnftrumentalfolisleir Schallpl, 15.40: Die Frau ·in der
Wissenschaft Ansa;liesseiid: Prograiiiinhntweise

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
»Der Spiegel.“ heitere Tiergeschichten von Gert Randolf-
Sch·inalnauer· 18.00. Das Wort hat der Sport. 18.20:
Die Sonate. 18.40: Liszt —- Debulfh. 10.00: ,,Brems-
flogebmetgl“ Von herrlichem Fliegergeist. 19.30: heiter
un un,

«20.»15: Werke von Joseph handa. Aufn. 22.20: Eine
kleine Nachtmusik. 23·00: hannoven Spätmusik.

Deutschlaiidsender: Freitag 30. Juni

-.. 10.00: Wien: Weißes Band über die Berge.
i)i.rfolge über die Bergstraßen der Ostmark. 10.30: Ber-
lin: Stimmen aus libersee. 10.45: Senbepaufe.
‚12.00: ‚‘Bremen: Musik zum Mittag. 15.15: Benja-

mino Gigli fragt. Schallplatten 15.30: Das Abenteuer
tm Walde. Ein lustiges Jungtnädelspiel. Anschließend:
Brogrammhiiiweixe

16.00: Frankurt: Zwei Stunden im Rhythmus der
Freude. In der Pause 17.00: Aus dem Oeitgeschehem
18.00: Tripolis. Blick in aufftrebenbes Isikaomaucmn
l9.00: Zeitung im Kampf für Die Idee. 19.10: Mit
Musik um die Well.

20.15: Saarbrückem Tschaikeivsth-Abend. 22.20: Boot
Trainmg Schmeling—ljeufer. 22.30: Eine kleine Nacht-
inusik. 23.00· Das BretonelsQuartett spielt.

Eine

Deutschlands-oder- Somiabend, 1, Juli

10.00: Leipzig: Friedrich List. hörspiei um herbei-i
Mc.t·uschak. ic.30: Fröhlicher Kind-ersparten

12.00: Köitigsberg: Musik zum Mittag 15.15: Tanz
am Woche-tende. Schallpt Anschl. Programmhinweise

16.00: Musik am Nachmittag In der Pause 17.00:
Fräulein Eourrellcs bekommt einen ‘Brief. Erzählung
von Diedrich F)elm. 18.00: Militärkanzert 19.00: Sport
der Woche. 10.15: Bunte Auslese.

20.15: Buntes Unterhaltungskonsert 22.20: Eine
kleine Nachtmiisik.» 23.00: München: Wir tanzen in den
Sonntag.
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Gegen Diliiemtlck 210 gewonnen.
Zweiter deutscher Fußballsieg in Kopenhageu.

Die Nordlandreise der deiilschen Fußballer ist in jeder

Beziehung erfolgreich verlaufen. Dem einijrudsoollen 4:0-
Sieg am letzten Donnerstag in Qslo uber Norwegen
wurde am Sonntag in fiopeuhagett ein 2:0-birfolg über

Das spielftarkc Dönemark angerelhl. Zum zweiten»Male
hat damit eine deutsche Jialiouolelf überhaupt erst in der

dänischen Hauptstadt gewonnen. Der letzte Hieg in Tropen-

hagen wurde im Jahre 1934 mit 5:2 erflrtllen. Ja den

bisher ausget.agenea neun Spielen hat Deutschland mit

5 Siegen gegenüber 4 von Dönemark seht die inappe

Führung übernommen.

Der Sportpark in Kopenhageii war bei schönem

Sommerwetter von 35 000 Personen restlos gefüllt. Als
die Mannschasten, die Deutschen in weißen hemden und

schwarzen ho-sen, die Dünen in rot-weiß auf das Feld

lauten, begrüßte sie herzlicher und lauter Beifall. Dem

norwegischen Schsiedsrichiter Randers Johansen stellten sich

die Mannschaftn wie folgt gegenüber:

Deutschland: Klodt; Jasnes, Streitlex Kupfer, Rohde,

Kitzingerz Biallas, Sohnemann (Sinnen, Gauchel, Arlt.

Dänemark: Egoii Sörenseii: W. Larssau, Paul Hau-

sen; Arne Sörensen, Ostar Jörgensen S. Seinen: Thilsen,

Ehristianseii, Pauli Jörgensen, Kai) hausen, Sobirk.

Seines gewann gegen den diinischen Spielführer Oskar

Jörgensen das Los und entschied lieh, gegen die Sonne

zu beginnen. Schon iii der ersten Minute erzielten Die

Dänen zwei (Eden. Ein wundervolles Zusammenspiel von

Conen usnd Gauchel, die über 40 Meter weit den Ball

gegen das dönische Tor treiben, fiihrt überraschend schnell

zum ersten deutschen (Erfolg. Gauchel schließt den schonen

Angriff mit einem kernigen Schuß ab, gegen »den Egoii

Sörensen im dänischen Tor machtlos ist. Die deutsche

Führung hat aber die Dänen nich-i entmutigt; sie halten
durch den geschickten Eiiisatz ihrer blitzschnellen Flügel-
stiirmer den Kampf offen, doch können Rohde und letzten

Endes Klodt die Aiigrisfe zum Sieben bringen, Die deut-
schen Stürmer bleiben sehr gefährlich. (Sonett beweist eine
gute Übersicht, er verteilt gut die Bölle, obwohl ihm der
gegnerische Mittelläufer Oskar Jörgeiisen nicht von den
Fersen weich-t. Die Dünen scheinen dem Ausgleich nahe,
als nach halbstiindigem Kampf Rohdse gegen den auftür-
menden Pauli Jörgenseii einen Augenblick stutzt, aber zum
Glück geht der kuallhant geschosseiie Ball knapp daneben.
Mit Macht wollen Die Gastgeber ein Tor erzwingen, sie
greifen mit sechs, sogar mit sieben Stürmern an, aber es
bleibt bei der deutschen Führung mit einem Vorteil von
4:2-Eckbällen bis zur Pause.

Die 2. Spielhälfte bringt Dönemark brosze Zeit. Es
sieht für uns böse aus, als Kupfer in der 48. Minute
nach einein Zusaniimenprall für kurze Zeit das Spiielseld

verlassen muß. Als der Schweinfuiiter wiederkoniiii-i,

tauscht er mit Gauchel den Platz. Einwaiidsrei beherrschen
die Dänen in dieser Zeit die Lage, aber an einem Mann
scheitern unsere Gegner: Klodt hält dem größten Druck

stand. Der Seh-alter Tormiaiin reitet für uns das Spiel.
Die Zuschauer sind von seinen Leistungen mitgerissen und

werden von einem wahren Begeisteruiigstausmel erfaßt.

Gasuchel und Kupfer nehmen wieder ihre ursprünglichen

Plätze ein, aber es gibt keine Luft im deutschen Straf-

raum. Inmitten der drückenden Überlegenheit der Dünen

fällst durch Conen das zweite deutsche Tor. Der Ball

wandert von Sohnemann zu Conen, Arlt und GasucheL

Der Koblenzer wird von seinen Gegnern in die Zange

genommen und verschieszt Aber (Sonett und Gauchel

lassen nicht locker und versuchen es erneut. waohl'Det

Stalblinfe unter grimmigen Magenschmerzen zu leiden

hat, jagt er den Ball als Steilvorlage in den freien

Raum. (Zonen springt dem Leder mit langen Sätzen

nach, umspielt alles, was sich ihm entgegenstellt, zuletzt

noch den Tormanniindschiefzt iii der 75. Minute ein. Die

Entscheidung ist damit gefallen. Die deutsche Mannschaft
gewinnt wieder an Ruhe und Sicherheit und hiilt das Er-
gebnis gegen die bis zum Schluß machivoll vordringenden

Dünen, denen es aber an" Schußsicherheit manglt, um den
ilirsrigen den Erfolg noch in letzter Minute streitig zu

machen.  

Torlofer Fußballkampf in Zürich.
Jiii Rahmen der Laudesausftclluug in Ztiricb wurDc

aut Souiitas ein von 10 00i! Personen beluchter ‘ES-ufsball:
kaiiips zwis i-eii»dcii Auswahliiiaiiiischaitcii Der Ostiiiark
iiud Der Schiveiz oeranltaltet. Die hohe Zeit des Som-
mers kiiiidigte sich in den Leistungen Der beiden Manu-
schastcn deutlich an: Denn Das au iiiid iiir sich recht schöne
Spiel hatte sehr wenig Höliepiiiikte·. Die Schweißer laucU
in Der ersten Spiclbiilste ziemlich im Vorteil,» vermochten
aber das gute Wieiier Sibliiszdreieck nicht zu nberwiu-Deu.
Zum Schluß hatten Die Ostiiiärker noch einein lebhaften
Druck der Gastgeber staiidziihalteii, deren besseres Feld-
fpiel iiiit 8:2 Eckbällcii auch klar zum Ausdruck kommt.
Wie begonnen, so endete auch der tiaiupf mit 0:0.

Knapper Sieg ttott Beutlieu 09.
STE. Görlitz iviirde nur 2:1 gelchlaaen.

Die Ausstiegsspicle zur schlesischcii Gaiillasse iut Fuss-
ball wurDeu am Sonntag mit Deut vorletzten Treffen
zwischeichiitheii 00 uttD Deut STE Gorliß fortgesetzt.
tziititi Zuschauer hatten sich aus Deut Platz au. Der Hemis-
griibe eiiigcsiiiideii,» die· Beuthcu 00 nicht gerade» in bestei-
Form lahett. Sihließlichsieiteii die Oberschleiier knapp
mit 2:1_ (2:0). Dadurch ist ebt wohl eiidgultia entschie-
den, daß JLieiitlieii 00 nnd der STE. (stitrltti in die Gau-
t'lafle auliteigeu. Da Der 2ll23. Breslau iiii Tvrvcrhiiltiiis
niemals den Vorsprung der titörliber aiiilioleii kaiiii.

Da·also· illiittelschlesieiis Beairksmciften VfB. Bres-
laii, nicht in Die Gaiiklasse au_lteigt, andererseits zivei
Ganklassciivereiiie iii Die Bezirlsklassc zuriicktoiiiiiicii,
iiiiisz nun auch Der Waldciiburge . SB 09 in Die
‚irretsl'lalle abltetgeu._ Der Anteil des Bergkaiids an Der
iiiittelschlesischeii Bezirksklasse, bisher sechs tlltaniischafteii
poii elf,»si»iikt dadurch aitf drei illiaiiiischastrn bei insge-
iaiiit zivols Vereinen.
 

Metze iiiid Lohmanii siegteii bei Den Vorläufeii um Die
D e u t s ch c S t e h_e r m a u ii s ch a fi in Christum-Alt-
forD. mit cganzen kampitcii 10_Dauerfahrer iiiii die Teil-
iiahmeberc itiguiigaiii Eiidlsaiii, der am 2. Juli in Wap-
pcrtal-Elberscld uber 100 km ausgetragen wirD. Auster
Den beiden Erstplazierteii kommen noch Merkeiis, Schön,
Brach .villc- stlaiid, Hoffmann und zirewer in die Ent-

iei uug‚  

i - Runds-  
Letzter Suielsonntag tm Fußbull.
DEV. Schweiduitz in der Schlußruude der Kreissestspiele.

Der lebte Sviellouutag im Fiifzballsport vor Der vom
l, _Suli bis 15. August·aiidaiicriideii Soiiiiucrpausc ver-·
lies· im Direisgebiet außeroroeutltd) _ruhtu. zumal zivci
Pslichtspiele Der Kreisfestriiude bereits am Sonnabend
ihre Erledigung saiidcii.

DSV. Schweidnip—Ver-åeii»iiazeliStriegguek Sportsreiiiide

»Diirrl«i Dielen hohen Sieg hat sich die Spiheiielf des
DSB Schivetdiiitz —- Das ‘zrefieu gehörte zur ‘r‘s-uliball:
scstsptelriiiide, welche aulaßlich des am 19./20. August 1080
iii Waldeuburg ftattfiiidcuden zireisieftes aiisgeschriebeii
ist —- bereits Die Teilnahme ziini Eiidspicl eriautoft. Der
an efebte Schiedsrichter erschien _uieltt. - Die” Parteien
ein gteu sich iiiid iii laiiicradichaitticher Weise ipraiig

- staut, Laiigerwoiii Schwciduitzcr Fsiisiballperciu ein. Er
machte ieiue Sache reiht gut. obwohl einige Aktive ihm
die Leitung nach der Pause sehr erschwertcii.

Die Picziiiischafteii ftaiidcii sich wie folgt gegenüber:
S33. SchwetDntb: Hciilels; Optis. Modi: lilbridi,
Hippe-, Ll'l'sner; “Jung, illeuntaun. Stühlen Oßuiaiin,
«oreiiz.

VSS. Striegau: Böhm: Schulz, Gärtner: Blättchen
tliteDeL sl‘ube: Sdilaui'ch. Schelmaun. xiuvferlihuiiDt,
Deutlchniaun. it sciizeh

· Kiiapp z}00 Zuschauer iahcii ein flottes Spiel, iiiid da
aieldTore iui.Strtegaiicr Kasten laiideteii, war alles zu-
rie eu,
·Bci der Platiivahl sicherte sich Der DSV. die Uner-

stiitzuiig des leichten Windes und beherrschte das -el«d.
Nur vereinzelt kouiite der Striegauer Sturm gefährlich
diirchkomiiicii, im großen uiid ganzen war er aber zu
schwach, uiii mehr als einmal erfolgreich -—— jedenfalls vor
Der Pause —- zu sciu. Dies geschah. als Der Des-B bereits
mit 3:tl führte. Heiikels seinen Torraiim iiiiiiiitig verließ
iiiid der halbrechte Stiiriiier Schelliiiaiiii mit tioptstosz »auf
3:1 verringerte. Mehr gelang ihnen vor Der Pause nicht.
Der DS25. kam iii den Aiifaiigsmiuiiteu zu zivei Toren-
iiiid zivar durch Stäblcr uuD Loreiiz iiiid in der ;l-i. Mi-
iiiitc durch Oßiiiaiiii zum dritten Treffen Alle diese Er-
folge waren, lo schön sie auch» gemacht wurden, zu oer:
hiuDeru. Der jugendliche Torsteher Striegaus hatte all:
zii biel Respekt vor den DSV.«.Stiir»uieru, Die bei euer-
gischer unD schneller Abwehr seinerseits gar nicht au deii
Ball gekommen waren. -

Bei Platzivechsel stand es jedenfalls noch gar »iiicht lo
ungüultig fiir Die Stüegauer Gaste. 25otn Uebtrge her

 

Es blieb bei Umbenhauer.
Der Einzug Der Deutschlandsalirer in Berlin.

_ Die Deutschlandfahrcr _bielteu am Sonnabend wieder
ihren Eiiiziig in die Rcichshaiiptitadt, wo sie vor sit-is
Wochen zii ihrer Wundern-Fahrt durch die deutschen blaue
gestattet waren. 41 von den 68 Gestartcten waren noch
am Schluß Dabei. uitD als grauDioler Sieger unter ihnen
kehrte der Nüriibcr er Georg liiiibeiihaiier heim. Seit
tö wagen trug er as gelbc Trilot, das den Spitzen-
reiter Der Gesamtipcrtiiug kennzeichnet “Beinahe zehii
Minuten betrug teiii Vorsprung vor Deut Scliiveizex Zim-
uieriiiaiiii,
vom zweiten Platz verdr«iigcii konnte.

Die Schliisictiwpe Seien u-‘öerliu (218,7 km) holte sich
noch einmal Der Chseiniiitzer Herniaiiii Schild. Poe so mit
Dem Bclgier Grulsolle»gleichzogx Denn beide oiiiiteu ie
oier_vou 20 Etappen siegreich beenden Mit H tlliiiiutcii
Voripriiiig traf Der Voriahrssieger der Ruudfalirt am
dicht besetzteiixticl vor Der Technischen Hochschule ein iiiid
iviirde fiiii feine sblciideiidc Alleiiifahrt stiiriiiisch gefeiert.
an Der tlauuichaftswertuna„haben sich die Belgier be-
hauptet, auf Den iiarhsteii Plabeii folgen Frankreich, die
Schweiz, die »Geiiiisihtei»i« uuD Dann als beste deutsche
Maiiiiscliaft die von Durkvpp mit Weiigler,, Wcckcrliiig
iiiid Sztrakati, die erst auf der vorletzten Etappe den
vierten Platz verlor. .

« Seemann Schilde Siegesfahrl.
Mit berechtigten Hoffnungen auf einen neuen Sieg

war Schild au Den Start. gegangen: auf Den ersten
Etappen ging aber nicht alles nach Wunsch, ‚er verlor
viel Zeit durch LUiatcrialschädeu iiiid war damit sit den
tssesaiutsicg aussichtsle geworden. Drei Etappen bo te er
sich aber dennoch Durch sciii großes Spiirtveriiibgeii und
hier wollte er noch einmal zeigen, dass er mehr kaiiu, als
sein bisher 32. Platz besagt« Schon bald nach Dem Start
fiih er ganz allein Deut Felde Davon, feiner nahm ihn
ernt und so wurde der Vorsprung immer arolier. 200km
allein mit teilweise heftigem Gegen-« iiud«Seitciiwtu»-d,
Das war eine Boiiibeiilcistniig, fi·ir.die Schild schließlich
auch ittit den zahlreichen Ortspriiinien entsprechend ent-
schädigt wurde. Die Siegerehrung war schon beetiDet. als
Das 40 Mann starke Feld heraiibraiistc, aus Dem Wona-
lek vor dem Schweizer Spgiitier Wägelin den zweiten
Platz crspurtete. Bis zum Sicbciitcu war nur dir Rei-
henfolge festzustellen, alle übrigen Fahrer iviirdeii ge-
meinsam aiis·dcii 8. Riang gelebt. Jii der Mitte der
spiirteiiden Führer sah man Umbenhauer, wie er vor

Der erst auf Der drittletzten Etappen-ebener

 

Freude den Arm in Die Höhe streckte, und schon im näch-
sten Augenblick war Der Gewinner der tsiroßdciitschl·aiid-
fahrt von Menschen umringt, die ihm alle zii leinem
größten Erfolg gratulieren wollten. Nach eiiier»kurzeii
Ausprache wurde er unter Den silitiigcii»des Deutschland-
liedes auf Die Ebreuriiiide geschickt. Hinter ihm fuhren
die siegreicheii Liliaiiiischaiten blunteugeldiiuurl't. und dann
durchbrachcu die begeisterteii Zuschauer die Abspcrrietteiiz
Die dGrofzdeutschlaiidfahrt 1939 hatte ihren Abschluß ge-
iiii en. «
Gesa m t w ertii n g: 1. (beorg limbeuhaiiers thä.-·

iiouieiii 149:33:4»4 tiliMxt kin.sst;cl.i. 2. Robert Zimmer-
iiianu-Ichiveiz tErprcsss 140:43:29‚ g}. Fritz Scheiter-
Deiitschlaiisd tAdlerl 149:47:u3. ki. TliierbaclnDeiitschlaii-d
(Diamant) 1421:4238. 5. Wieriiickx-Belgieii 149:47:::19.
b‘. Nimmt-Frankreich 149249:46. 7. Weiiglcr-Dcutschland
149:51:58. 8. Peterseii-Däiiemark 14t1:52:ti1. l). litrtiilolle:
Belgieu 149:57:15. 10. Spicsieiis-Bcl.isiseii 1stL):59:-.Zo. 11.
Ariel-Frankreich 150:10:04. 12. 9iievcrgclt-Srliiveiz 15l):
13:01. 13. Beim-Spanien 150217:47. .14, Wem-Ajug-
Deiitschlaiid 150::33:2tl. 15.. t.tiiiliat-t’5·raiikreich 150:25:01.
16, Aiiibcrg-Schweiz 15l)::35:22. 17. Sztrakati-Deiitschlaiid
150:46:16, 18. Eaiiardo·Spaiiieii 150:46:23.

M a n n ich a f t's tv e rt it ti g : 1. Bclgieii (Wieriiickr,
Griiisolle, Spießeiisi 449:t4:23. 2. Frankreich (Oiibro·ii,
Leach Lachats 45():24:5.1. 3. Schweiz mitunterttianu,_tliie:
vergelt, Ambergs sht.i:31:52. 4. gemischtc Maiiiischait
tPeterscu, Prior, Cauardoi skii:56:U. 5. »Deiittchlaud
tDiirkopp mit Weiigler, Wcckerliug, Sztrakatis 452:U1:34.

Nationalmannschafl der Bahn in Breslau.

Die Natioiialmaniischaft der Straße beteiligt-e sich am
Sonntag an lokaleii Reiincii, Die Babiiiahrer dagegen
waren mit Ausnahme von Piiraiin und Meister Schorn
tu Breslaii-Liliciitlial versaiiimelt.· In drei»Wettbewer-
ben sicherten sich zwölf lFahrer bis zum»iiachft,en Aus-
wahlreiiueii das Natioiialtrlkot Eiii zusatzliches gib-km-
Maiiiischaftsreniieii holten sich Schertlekziappeu Ergeb-
nisse: Malfabreiu t. «Hasselliera, «:2. Mirke, :l. Schertle,
-1.’ Walthcr: illusldteionngsfahrei: 1. Aeiimans, 2. Publ-
mann, 3. Staunen, 4. Thoma: t, ,Mohr,
2:. SeluuaDerer, 3. Unrath, 4. ViiuzeL .. ‚ _
bit-deren mit Puraiiii und Schvrn gegeiiwartig die Natio-
nalmaniischaft.

Puiiktcfalireu:

höllifch aiispasscii mußte.

Die zwölf Fahrer 

legte ietzt Der Wind sehr stark über Das Spiel el
diiiithetholtcii zogcu regeuDroheuD geschwind aifif hängig
Der Des-B iaiid gegen Die Pulte von Petrus wirksame
Mittel und» brachte die»Striegauer Sportsreunsde durch
arore von Stabler. Der im Alleiiigaiig Sir. 4. uuD Neu-
manu, Der eine *lorlage von Elsiier zu Nr. 5 einschon
pollkoiiiuicu aus Deut Haiiszhein Das halbe Dutzend ent;
sprang einer gelungenen Schiicllkombiiiatioii Neumaiinl
Htablen mit Stahler als Vollstrecker. Zivar verbesserte
Striegaii Durch einen unhaltbaren Schuß von Deutsch-
iiiaiiii iu Der 13. Minute das Zahleiispiel auf 6:2, Doch
Durch Schuin Des Torstehers Böhm stieg die Toraiiote
his» zur 20. Spiclmiiiute der zweiten Halbzcit auf 8:2 an.
Stahle-r und sziiiaiiii gaben ihm das Nachschein In der
Folgezeit ging es dann oft riippig au. Obwohl es beim
Teil-. auch „grelle Sprecher« iii Der Maiiuschaft gibt, be-
iiahiiieii lieh einige .ilauteraDett aus Striegau zu sehr Da:
neben. Mit JSchiiiipsereiein die dem Gegner gewidmet
sind, beschiuipit man fich selbst. Darüber hinaus holzte
iiiid bolzte sich Dieter Teil der Gäste den Ärger über die
hohe Niederlage aus Den Beinen, so daß Schiri. Langer

Mit großer Spannung sieht die Schiveiduitzer Fußballs
geineiiide nunmehr dem Gastspiel des deutschen Hochschul-

iuszballmeisters, Der Universität Breslain am kommenden
Mittwoch entgegen. Da Der DS25. mit feiner besten Be-
setziiiig antreten uiisd alle ziräste noch einmal iit Die
Waagschale werfen will, verspricht dieses Spiel zum Ab-
schluß einer langen Ssaison als Krönung etwas Beson-
deres.

Knappe Niederlage des DSV. in Trautenau.
Jzi der gleichen Aufstellung, mit der am Sonnabend

der uberlegcnc Sieg gegen den VSS. Striegaii heraus-
geholt wurde, trat der DSV Schiveidutd am Sonntag
iii Trauteiiau Der dortigen« eiitscheii Sportoereiuiguiig
gegenuber, Es ivareii»bereits 000 Zuschauer anwesend,
als zuiiachft Die Alten Herren der beiden Gemeinschaften
zum »Frciiiidschaftsfpiel aiiirateii. Beide Maiinschaften
entwickelten iioch»austerordeiirliche Aktivität und erhieltenoft lebhaften Beifall. Ugolinousgeglichenem Spielverlaufkamen die Trauteiiaiier Senioren aber Doch zum 3:2:Sieg.
_ mit Verlauf des Spiels Der beiden Sni enmi un-
tchaiteii machten sich beim· DS25. verschiedentlich«die7a«:llii-
ltrettguugen Des Vortagsspiels bemerkbar. Es sachkun-
zii, daß dicchiaiiipfivetfe außerordentlich hart war iiiid
Der SchleDsrtrhter an's Hohenelbe diese Härte nicht unter-
baiid. an def 30. Miiiiitc»dc«r ersten Halbzeit war Trau-
teuau eiunia Durch Den walbrcchten erfolgreich. alle Be-
muhuiigen der Schweidiiitzer um Den 2lusgleiclt bliebkii
erfolglos. Auch»u«ach der Pause führte Das techiiischgaiiz
hervorragende Spiel der Trautensaiier wieder zu einem
Erfolge, bis dann iii Der 30. Minute Neumauii ein Tor
aiifzuholeii vermochte. Ietzt war Der DS2‘. bis-zum Ab-
psiii. uberlegeu, Doch Jxrauteiiau beschränkte sich darum
iiiir»iioch auf die Verteidigung und es blieb auch bei Deut
Als-siege der Traiiteiiaiier«
__ Der schwere »Kanin war für Den DS25. Die beste
itbiiiig fur Das Spiel am Mittwoch iii Schweidiiitz gegen
den deutschen Stiidenteii-Fußballmeister.

pokalturnier in Streit.
Zum AAbschluß der Spielzcjt hatte der SV. Sport-

sreiiiide Streit noch zu einer größeren Sportveranstaltuiig
n-elaDeu. Bereits am Soiiiiicheiid iviirdeii zwei Fiißballs
spicle diirchgefiihrt. Die Streiter B-Jiigeiid gewann
gegen· die» gleiche Altersklasse vom» 25SS. Striegau mit
kli, imppiel Der FJiigendmauiiichaften aber blieb der
Sieg mit 4:2 bei Striegau. Am Soiiutagvormitta be-
stritten dic«1.:1liaiiiischaft·eii des SV. Sportfxeuiisde Streit
uuD Des S25. Volkeiihain die Vorruiiide Des Pokaltur-
iiiers. Nach dem«.i»iiilbzcitstaiid-e von t:1 kam Bolleuhain
Dann noch “an etueut_ t'uavven 2:1-Sicgc. Es folgten
Spiele der Sportdteiistgruppen aus Streit und Striegau.
Mit 4:0 blieb Streit mit der l, Gruppe gegen VSS.
Striegau im Vorteil. beiden 2. Gruppen gewann Strie-
gaii mit 1:0. 2ltuglaclttitittag ltaitD Streit l zunächst im
stumpf gegen Ver-. Striegaii Il. ‚Die Spielstärke der
beiden Maiiiischafteiiavar so ungleich, »daß Streit mithe-
los· zii, einem bzüigege kam. Das Eiidspiel um Den
ztsokal bestritten Vase-. Stricgau I und die gleiche Mann-
ichait aus Bolkeiihain. Striegaii ‚vermochte sich erfolge]
reich durchzusehen uiisd gewann mit 3:1 den wertvollen
Sieg-worein

Vorzeiliger Spielschlusz in Striegau.
« »Ja einem Gesellschaftsspiel zwischen Der mit· nurzelin
Spielern aiitreteiiden 1. Maiinfchast Des SE. Rotweifz
Strie an iiiid dem Stil. Eiche» lionrasdswaldau konnten
die t. aste bis zur Halbzeit msit 2:0 fuhren: Nach dem
Wechsel hatte der Eliib dann mehr vom Spiel und holte
zuiiachst auf 2:1 aiif.· Als der Ausgleich zu kommen
lebten, gab es bei einem Ziisammeiiprall zwischen dem
Koiiradsivaldaiier Tormaiiii unD einem Stürmer Des
Glnbs_‚€inenmulchönen Zwischeiifall _Dcr Schiedsxichter
lah keine Möglichkeit mehr, Das Spiel weiterzuführen,
und brach vorzeitig ab.
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You der gitadtnerwaltungt

see Ausgestaltung der Graus-eigen vereinet Zotten a. se.
st Frühjahr vorigen Jahres wurde mit

der seit langem notwendigen Ausgestaltung
der Grünflächen der inneren Stadt begonnen.

Bei der Anlage der Reupflanzungen ist
man von dem Grundsatz ausgegangen, daß
es nicht genügt, Stiefmütterchem Pelargonien
oder sonst irgendeine Sommerblume auf ein
mehr oder weniger in Form und Ausmaßen
unzureichendes Beet zu pflanzen, vielmehr die
zeitgemäße Grünflächengestaltung einer Stadt
eine planmäßige sowohl wie auch zweckmäßige
Verteilung des zeitgemäßen Pflanzenmaterials
erfordert, wie es heute der deutsche Garten-
bau in seiner ganzen Vielfalt und seinem
ganzensReichtum an Pflanzen zu bieten in der
age i .
Jeder neu zu gestaltende und zu

bepflanzende Grünflächenteil wurde daher mit
den Pflanzen versehen, die- nach Eigenart,
Lage (Sonnenlage, Schattenlage usw.) im
Verein mit der vorhandenen Umgebung ein
harmonisches Bild abgeben.

Zunächst wurde am Schützenhaus-Bors
plus ein kleines Oval, mit einer Liguster-
hecke eingefaßt, der Schattenlage entsprechend-
mit Rhododendron (Al·penrosen) und einigen
Birken bepflanzt, die bereits in .« größeren
Exemplaren im Schützenhausgarten stehen.

Ferner war es erforderlich, das Rößters
Denkmal mit einem geeigneten Pflanzen-
rahmen zu versehen. An den« Fuß,. zu beiden
Seiten des Denkmals,sin-d 2 chinefifche Wa-
cholder gepflanzi worden;·.·während vorn am
Eingang je eine Taxuskjugel steht. An den
Zaun wurden Schlingrosen·« gepflanzt (Sorte
orogysPerkins). Die Bodendecke ist mit

Jmmergrün bepflanzt, in der im Frühling
Schneeglöckchen, Krokus unb Cilla blühen.

ie Beetflächen werden im Frühjahr mit
tiefmütterchen oder Primeln. im Sommer

mit Knollenbegonien oder Pelargonien
bepflanzt,« die dem ganzen ein farbige Note
verleihen.

»Die Promenade an ber Stadtmauer
wurde in Anlehnung an die benachbarten
Gärten mit Ziersträuchern und Birken ver-
se en, bie Mauer mit selbstklimmendem Wein
( mpelopsis Veitchi). so daß der Prome-
nadenweg bereits in diesem Jahre durch die
wanglose Anordnung der Birken unb andern
flanzen ein natürliches schlichtessStadtbild

an der Stadtmauer ergibt.
Die Pflanzung findet ihre Fortsetzung in

dem üppig wuchernden unb schon vorhandenen
Schlehengebüsch am Bach, das in seiner
Natürlichkeit erhalten werden muß.

Am Schützenhausteich wurden Hain-
buczenheckem Schlingrosen, Birken und Fichten
eo anzt, die den Garten am Teich in kleine

åitzplätze für die Gäste unterteilen. Das an
das Schützenhaus angrenzende Grundstück
wird voraussichtlich von der Stadt erworben
werden und ist fiir weitere Grünftächen
(gegebenenfalls Kleingärten) vorgesehen.

Die LützowsSäule auf bem Friedrich-
Wilhelm-Platz, die bisher o ne jede
Be flanzung war. ist ebenfalls mit einer der
SchattenlageunterdenKastanienentsprechenden

 

 

Bepflanzung versehen worden. Darüber hin-
aus ist beabsichtigt, den ganzen Friedrich-
Wilhelm-Platz zur Grünfläche umzugestalten.

Es wird allen Volksgenossen nicht ent-
gangen sein, welche sorgfältige Bodenvors
bereitung diesen Pflanzungen vorausging.
Die Stadtverwaltung richtet daher an dieser
Stelle einen Appell an alle mit der Bitte,
die neu geschaffenen Grünflächen zu erhalten
und an ihrer Pflege Anteil zu nehmen.

Nur so ist etwas Dauerndes in der Gemein-
schaft zu schaffen unb zu erhalten.

Jm Frühjahr dieses Jahres wurden zwei
weitere wichtige Grünflächen begonnen.

Der Borplaß am Rathaus stellte dem
mit der Ausarbeitung der Vorschläge beauf-
tragten Gartengestalter, Herrn Dipl.-Garten-
bau-Jnsp. Gradel,·früher in Schweidnitz, jetzt
in Danzig wohnhaft, eine schwierige, jedoch
dankbare Aufgabe. Die am Körner-Denkmal
stehenden alten Lebensbäume sollten wegen
ihrer Eigenart unb ihrer ausgeprägten Um-
risse erhalten bleiben. Das Heiligenstandbild
war im Zuge der Sammlung des Alteisens
seineseisernenGittersentledigtwordenundstand
frei beziehungslos auf der Rasenfläche. Eine
Standortveränderung, die nur mit großen
Kosten verknüpft ist, war aus diesen unb
anberen Gründen nicht ratfam. Einen guten
Hintergrund geben die alten Lebensbäume für
dieses im böhtnischen Barockstil errichtete
Heiligenstandbild ab.
daher darin, « eine zusammenfafsende
Pflanzung vorzunehmen, die das Heiligen-
standbitd mit dem historischen Körner-Denkmal
einerseits und dem angrenzenden Rathaus
andererseits möglichst harmonisch verbindet.
Jede Symmetrie in der Anlage mußte daher
vermieden werden. Auf die vorhandenen
alten Lebensbäume wurde die ganze
Pflanzuug abgestimmt. Den Zugang zum
Platz vermitteln große Steinplatten, die frei
in den Rasen eingelegt wurden. Die er-
gänzende Bepflanzung besteht in der Haupt-
fache aus immergrün chinesischem Wacholder
(Anlehnung an die vorhandenen immergrünen
Lebensbäumet), Zwergmispeln, Efeu und
Schlingrosen. Diese Anlage wird naturgemäß
erst in einigen Jahren eine Einheit werden
können, sobald die Neupflanzung in voller
Entwicklung steht.

Eine besonders große und vielversprechende
Grünfläche ist mit der Anlage eines Sonder-
gartens auf dem ehemaligen Schulturnplatz
in diesem Jahre begonnen worden. Die
Arbeiten werden der Kosten wegen in einzelnen
Abschnitten ausgeführt. Es wird an dieser
Stelle darauf hingewiesen, daß die Stadt-
verwaltung nur mit vollstem Verständnis der
Volksgenossen derartige Aufgaben durchführen
kann, da die Pflege solcher Grünflächen einen
erheblichen Aufwand an Mühe erfordert. Der
Kosten wegen werden nur junge und kleine
Pflanzen verwendet, die dem Schutze aller
Volksgenossen empfohlen werden.

Der Sondergarten wird einen etwa
40 m im Durchmesser großen kreisrunden
Platz bilden, in dessen Mitte später eine
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Die Aufgabe bestand

 

Sonnenuhr aufgeftellt werben foll, für die
sich hoffentlich ein oder mehrere ,,Gönner unb
Spender« finden. Den Rahmen dieses kreis-
runden Platzes bildet die bereits gepflanzte
Hainbuchenhecke. Die weiten inneren Flächen
werden mit einer entsprechenden Stauden-
und Rosenpflanzung im kommenden oder
nächsten Jahre so ausgestaltet werden,
daß sich in Zukunft jeder Besucher und
Bürger Zobtens, der an dieser Stätte ver-
weilt hat, daß sich vor allen Din en die
heimische Jugend, die auf bem aneben
liegenden Kin erspielplatz glückliche Stunden
ihrer Jugendzeit erlebte, gern an diese Stätte
der Schönheit und Muße erinnern wird;
denn die geplante Sonnenuhr soll nach
ihzfr Jnschrift »nur die glücklichen Stunden«
za en. «
 

gestieltes nnd provinziellen
Zobten am Berge. 26. Juni 1939.

Oefeutliche Versammlung des ms.
Der Kreisabfchnitt Zobten hatte für Sonnabend-

den 24. b. Mis. zu einer öffentlichen Versammlung
eingeladen, die im Gasthaus ‚ähnliches Haus« statt-
fand. An Stelle des Kreisabschnittsleiters Pg. Herr-
mann, der z. Zi. bei einer Webrmachtsübung ist,
eröffnete der Propagandawart Pg. Fuchs die Vers
fammlung. Hierauf ergriff der Landesleiter des
RdK-, tiiSturmiührer MihmsBreslau, das Wort zu
dem Vortrag »Die deutsche cfmmilie“. Nachdem der
Redner die unmögliche Stellung der kinderreichen
Familien in der Systemzeit gekennzeichnet hatte. kam
er auf die Sozialpolitik des Dritten Reiches zu
sprechen, um an den vielen Maßnahmen der
Regierung zu zeigen, wie die erbgesunde Vollfantilie
heute unter dem sicheren Schutze von Staat und
Partei steht. Jm weiteren Verlauf sprach Pg.Mihm
über das Ehrenbuch und über die Bedeutung des-
selben. Mit dem ‚eng-heil” auf Vaterland und
Führer schloß der Propagandawart die sebrinteressante
und lehrreiche Versammlung.

Deutsche Bevölkerungspolitiü und
Koloniatfrage.

Von Dr. H. W. Bauer.

Jn bevölkerungspolitischer Hinsicht hält
man uns immer wieder vor: Wenn ihr schon
zu wenig Raum habt, dann paßt doch die
Geburtenzahl dem vorhandenen Raume an.
Man glaubt, hiermit nicht nur unseren An-
spruch auf Kolonialbesitz herabsetzen, sondern
uns auch in unserer Lebenskraft treffen zu
können, wie es der tiefere Sinn von Ver-
sailles war. Damals sprach Elemenceau das
zynische Wort von den »Zwanzig "Millionen
Deutsche zu viel«, und fast schien es so, als
ob bie Systemzeit nicht schnell genug dahin
kommen konnte, diese gewissenlose Doktrin
zu erfüllen —- schon bekamen wir das ent-
gegengesetzte Argument zu hören: »Warum
denn Kolonien, wenn ihr ja doch ein im Ab-
nehmen begrisfenes Volk seid«lHeute ist glück-
licherweise das Wort des französischen Staats-
mannes in das Gegenteil gekehrt, wie Reichs-
minister Dr. Goebbels auf dem Reichstreffen
des Bundes der Kinderresxchen (Frankfurt a.
M. 1937) feststellen konnte, und das An-
sinnen der künstlichen Geburtenbeschränknng
ist von anderer Seite als mit den einfachsten
Grundsätzen der göttlichen Weltordnung in
Widerspruch stehend abgewiesen worden.

Wieder ein französischer Staatsmann, Paul
Faure, war es, der vor dem Völkerbund er-
klärte, daß zweifellos der Geburtenüberschuß

  

gewisser Länder ein sehr ernstes Problem
arstelle; nur dürfe nicht vergessen werden,

daß gerade die Regierungen der in Frage
kommenden Länder zur Vermehrung der
Geburten in hohem Maße beitragen, weil sie
den kinderreichen Familien staatliche Unter-
stützungen zukommen ließen. Diese und ähnliche
Vorwürfe sind um so weniger verständlich,
als wir heute doch beobachten können, daß sich
fast alle weißen Kulturländer, deren Bevöl-
kerungszahl im Absinken begriffen ist, vor
allem Frankreich, über die Folgen ihres volks-
biologischen Niederganges selber ernstliche
Sorgen machen unb zu der Erkenntnis
kommen.daß hier etwas geschehen muß. Sind
es im Grunde nicht die gleichen Bestrebungen,
die uns leiten, und sind die Maßnahmen, die
getroffen oder beabsichtigt sind, nicht auch
die gleichen? Schon aus diesem Grunde
müssen die Einwürfe uns gegenüber recht
eigenartig erscheinen. Eher sollte es doch an-
gebracht fein,mitRücksichi auf die eigeneErkennts
nis in die bevölkerungspolitischen Notwendig-
keiten auch unseren Maßnahmen auf diesem
Gebiete mit mehr Verständnis und Gerechtig-
keit gegenüberzutreten unb das natürlichste
Recht auf dieser Welt unangetastet zu lassen.

Wenn im gleichen Zuge nun gesagt wird,
daß Deutschland auf Grund seiner heutigen
Geburtenzahl 1950 80 Millionen Menschen
haben werde (diese Zahl gilt für das Gebiet
des Altreichs) und diese dann erst recht nicht
auf feinem beschränkten Raume ernähren
könne, so ist darauf zu erwidern: Gewiß sind
die Geburtenziffern in den letzten Jahren
gestiegen; die Geburtenrate betrug 18,9
Lebendgeborene im Jahre 1935 unb 19 im
Jahre 1936, doch reicht sie keineswegs aus,
um unsere völkische Bestandserhaltung sicher-
uftellen. Die einschlägigen Berechnungen der
Eebensbilanz unseres olkes zeigen, daß der
,,Geburtensoll« trotz des Geburtenanstieges
noch um 11 v. H. zu gering istt So erfreu-
lich die Geburtenzunahme seit 1933 auch ist,
so ist es doch völlig abwegig, hier von
,,Geburtenüberschüssen« zu forschen. Der
Geburtenrückgang hat zwar aufgehört, aber
der angeführte Fehlbestand bleibt.

Trotz alter Polemik bleibt schließlich aber
auch die Tatsache wahr, daß jungen, kräftigen
Völkern die Zukunft gehört, daß die Stärke
eines Volkes das erste Anrecht aufKolonial-
besitz verleiht. Voraussetzung jeder schöpfe-
rischen Kolonisation ist ein Ueberschuß an
Volkskraft, an kolonisationsfähigen unb
kolonisationsfreudigen Menschenl Er recht-
fertigt zutiefst die Forderung, auch den not-I
wendigen kolonialen Raum zu beißen, um
starke Arbeits- und Leistungsfähigkeiten ent-
alten und freier leben zu können. Von der
positiven Lösung des Bevölkerungsproblems,
von der Bezwingung der Gefahr des Volks-
todes also, der die weißen Kulturnationen
bedroht. hängt deshalb auch der Bestand des
europäischen Kolonisationss und Kultis
vierungswerkes in der Welt ab, vor allem
in Afrika, der letzten großen Wirtschaftsreserve
unseres Kontinents.
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sösukpkskkzchusdmch a. eineman Manne-um«- SWDCM
. Der alte Herr war seit der verunglückten Verlobungss

geschichte wirklich ganz verändert. Während er früher nicht
ein Minute ewartet und ruhig ohne Richard gegessen
hätte, schien i m bies Warten heute ganz natürlich. Bei
allem, im Geschäft und im täglichen Leben daheim, fühlte
er sich nur wohl, wenn Richard dabei war. Er war stolz
anfsden Solln- und er liebte ihn ietzt so, als müsse er
alles einbringen, was er bisher versäumt hatte.

Ein wenig trug zu dieser inneren Wandlung wohl
auch das plötzlich sich fühlbar machende Alter bei. Die miß-
gklückte Verlobung hatte dem bisher Aufrechten doch einen
nacks gegeben, den er nicht so rasch verwinden konnte.

Dazu der nun erst recht wache, heimlich sorgende Ge-
danke: »Nun wird Richard nach dieser Enttäufchung erst
recht nicht so bald wieder ans Heiraten denken, und ich
werde vielleicht sterben müssen, ohne einen Enkel zu haben,
der mich über den Fortbestand der Firma beruhigt . . .«

Diese Sorge uälte den alten Monsberg manchmal so
ernstlich, daß er ogar den frühen Tod seiner gehaßtenf«
Schwiegertochter beklagte. Wer weiß, ob sie Richard nicht
später inder ges enkt hättet Das mit der Untreue sollte
zja gar nicht wahr ein, behau tete Richard . . .

üge tür, unb gleich darauf wurde
fch eöffnet. Richard trat atemlos

feines suspätkommens und be-

DmßeMn die

se E en nee-e n, en g n
grüßte den Vater- W

Richardi Der Alte starrte ihn g;
das wirklich sein Soan Um se n re veriünat sah er

 
betroffen an. War l  

aus, mit lachenden, frohen Augen«-wie nie zuvor . . s " I
Jn diesem Augenblick erschien Frau Reckenzaun, ae—

folgt von dem Mädchen das die Suppe brachte.
Mem setzte sich zu incl). Aber es war nicht wie sont-,

wo Vater und Sohn sich über ernste Dinge, meist Ge-
schäftsfachen, unterhielten.

Heute sprühten tausend lustige Kobolde aus Richards
Augen, und er sprach fast beständig. Nicht über Geschäfte,
o nein, sondern über lauter lustige Dinge, die sonst in die-
sem Zimmer als „albern‘ ar nicht erwähnt wurden.
Richard erzählte Witze unb nekdoten und lachte viel da-
wifchen, auch wenn ‚ar kein ersichtlicher Grund dazu vor-
handen war, fo daß i n sein Vater zuweilen ganz erstaunt
von der Seite ansah.

Als der schwar e Koffer kam und Frau Reckenzaun,
nachdem sie die Stoffen ber Herren vollgegossen, das Zim-
mer verlie«ß, sagte Richard: ,,Papa - fag mal, hast du
mich lieb? -

Die Frage kam dem Alten so überrafchend, daß er
vergaß, sich feine igarre vollends anzuzünden, und den
Sohn erstnunt an tarrte Dann aber sagte er grämlich:
»Was treibst du nie für Rarrensposseni Soll ich dir
elektrgttt«eine Liebeserklärung machen? Natürlich habe ich dich
e

»Dankel Nun habe ich Mut zu einer Bitte, die mir
sehr am Herzen liegtt Könntest du mir wthein kleines
Opfer brin en?««

L Wel 3"
'‚Iwas sage ich bir späte-, Papst Ein ums ich rein

Versprechen haben! Und damit du es leichter gibft: es geht
dir weder ans Leben noch an den Geldbeuteü

»Na, dann wird’s ja wohl nicht so schlimm fein. Und
da du mir zuliebe eine geliebte Braut geopfert hast . . ."

Richard verbiß ein Lächeln. Dann sagte er rasch-

,,8um Kuckuck -- sal Sage mir bloß endlich, um was
es sich handelth

« »Bei-sprichst du also, meine Bitte zu erfüllen?“

 

 

schenkstt Jch habe für heute abend eine Loge für die
Staatsoper genommen und Papa Hochftädt mit Heinz da-
zu ein eladen. Und es wäre mir eine besondere Freude,
ieber apa, wenn du auch dabei wärestt Wir wollen nach
der Vorstellung dann zu Sucher gehen. Ich habe ein klei-
nes E en in einem reservierten Zimmer bestellt und
hoffe, ß wir den Abend dann recht vergnügt verbrin-
gen werdenl«

»Das ist es? Und dazu willst du mich alten Mann hu-
ben, der sich nie viel aus Musik machte und über zehn
Jahre in keinem Theater war? Eine ver-rückte Sbeel’” "

»Aber du kommst trotzdem mit, nicht wahr?‘
»Meinetwegen, da ich dir einmal das Versprechen

gegeben habe.” _
»Und ich verspreche dir dafür, oaß du dich glänzend

unterhalten wirstt Man gibt die ,Aida’ und eine fremde
Sängerin von fabelhaftem Ruf tritt als Gast in der Titel-
rtltlllegtltzeu ilSie wird dich gewiß ebenso entzücken wie bisher
a e

»Das glaube ich wenigerl Aus Theaterprinzefsinnen
abe ich mir nie etwas aemacht —- bas solltest du doch am
sten wiffenl’ T

»Gewiß, aber es gibt doch auch Ausnahmen, und
Ellen Reichart gehört zu diesen.«

Monsberg senior erhob fiel), um hinunter in das Kon-
tvr gegeben, denn es hatte eben halb drei geschlagen. An
der ür«tehrte er noch einmal um.

»Richtig! Jetzt hätte ich bald ver essen, dir die große
Reutgkeit zu erzählen: Hanna Merker hat sich mit Merters
englischem Korrespondenten verlobtl Sie hatte die Frech-

it, uns heute eine Verlobungsanzeige zu schickenl Bill
nter heißt der Mensch, und auf der Gängige sieht noch

abrikbesitzer in Birmin hom, (in lanb’. in aufgel ter
chwindel natürlich, mit der te Merker mich blu n

willl Denn wie käme denn sein Rorrefuonbeni. ein grüner
f Junge, dazu, Fabrikbesitzer zu sein?«·



Slllttis tttlli Lllllittkktt Willi“.
Gauleiter Rainer über den Volthuniitauipi

in Oeiterreiih
In der Staatenshalle in Breslau fand am

Sonnabendabeiid, parallel zu der Hauptkiinds
gebuiig in Eger, eine Großkundgebnng statt.
Kreisleiter Hamfslesr begrüßte im besonderen
Gaiisleiter Rainer-calzburg und versicherte, daß
er mit seinen Ausführunaen im Greiizlaiid
Schlesisen auf besonders gufiiierksaiiie Ohren
stoßen werde. Der Landesleiter des Volksbundes
für das Dentfchtum im Auslande, Hartlieb
richtete an Die schtesjsche Bevölkerung den Appell,
im Bewußtsein der Grenzlgge auch weiterhin für
die Belaiige der deutschen Volksaeiiosfeii im Aus-
land-e einzutreten. Er machte sich gaiin zum be-
rufenen Dolmetfch der Bewohner des schlesischen
Grenzlgndes wenn er erklärte daß Schlesien in
steter Abtvehrbereitfchaft gegen den poliiischen
Terror stehe.

Im Anschluß an die nun folgend-e Über-
tragung der Anspruch-e des Stellvertreters des
Führers, Reichsiiiinister Rudolf sich. nahm Gau-
leiter Raiiier-Salzburg das Wort. Ausfiihrlich
schilderte der Ggiileiter den volkssdeutschen Kampf
der Ostinark gegen die These von einer eigenen
österreichischen Nation, die mit dem überwälti-
genden Abstiminiinasergebnis vom 10. April
1938 endgültig Lüaen gestraft worden fei.

 

Eine Minute Verkehrsstille
Wie schon setzt festaestellt werden Dann, ist

die Vserkehrsiinfallverhiituiigsaktioii, die gegen-
wärtia in Breslau Durchgeführt wird. von vollem
Erfolg begleitet. überall kann man beobachten-
dgß die« Verkahrsteiliiehnier, und zwar sowohl
die Fiißgänger, Radfahrer, Fuhrwerkslenkerund
Kraftfahrer sich größter Disziplin befleißigen.
Überall an den Straßenkreuzunaen sind die
Männer des NSsKK. sowie die Angehörigen der
Motor-HI. postiert, die gemeinsam mit. Der
Polizei jeden Verkehrsteilnehmer zu richtigem
Verhalten im Straßenverkehr anhalten. Es
wurden über 150000 Handzettel verteilt, die
kurz-e Hinweis-e auf die wichtigsten Gebote im
Straßenverkehr enthalten. Außerdem wurden
über 20000 Abzeichen der Reichsgrbeitsgemeins
schaft Schadenverhürtung abgegeben. Die an den
Aiitos und Fahrrädern angebracht wurden. Um
19 Uhr sprach Polizeipräsident Schmselt über die
Lautfprecherfänlen und den Reichsseiider Bres-
lau. Von 19,20 bis 19,21 Uhr mahnten Sirenen
zu einer Minute der Besiniiuna. Mit einem
Schlage rwhte fealicher Verkehr auf den Straßen.
Nicht nur Die Fahrzenge sondern giich die Fuß-
gänger blieben während der Minute der Ver-
kehrssstille stehen, wo sie sich gerade befanden.
Erst nach dem zweiten Sireneiisiaiial erwachte
der Verkehr aus seiner Erstarrung und das
Leben der Großstadt piilsierte wieder.
W

eint unii Kreii Siliiiieiliuiti
== Kreisbcauftragter für Natiirschsiid. Der

orsheriae Kreisbeauftragte für Naturschiitz.
Dipl-om-Gartenbguinipektor Gradeb ist von
Schweidnitz nach Daiizia verzoaem An seine
Stelle hat der Riegierunaspräsident in Breslau
durch Verfüaung vom 1. Juni 1939 den Lehrer
Sonn-abend in Barzdorf zum Beauftragten« für
Naturschutz im Stadt- und Landkreife Schild-seid-  nitz bestellt. '

Der Zur vonnei-
Rioiwan von A. von Sazenhsoifeiin

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag,
Ksäiiiigsbrück (Bez. Dresden).

Ii iNachdruck verboten.)
Ich öffne die Ktiichentüre Die weißen K«gchelii,

»das Nickel und SJlu'buminiinm uind Eihriftines schnee-
weiße Schürze blenden; denn ich komme aus der
Nacht. So ziehe ich die Türe wieder zu mir, her
unD rufe nur hinein: »Ich lbin Dat Dei kannst
auftragen, Choistine.« «

»Jetzt find Sie Da! UJm 8 Uhr halben Sie ans-
gerufen, und jetzt ist es . . .“

Da schließe ich die Türe schnell, leise und fest-
Sie hat ja recht, Die Gute. Jrh habe angerufen:
»Ich bin pünktlich um 8 Ulhr zu Haus« Unid jetzt
ist es 1‚4311, unD sie hallt wohtl noch immer das
Nacht-main warm. « _

Aber wer kann was Dafür? Ich stecke meine
Handschuhe in die Manteltasfche unid lege Mantel
unD Hut in der bleinen Vorhalle.ab.· Da muß der
Mantel immer hängen, wenn ich ilhn blitzschnell
brauche, damit er gleich greifbar ist, daß man ihn
um die Schulter schwingen kann, während man
schon die Treppen hinunter-läufst · » ,

Ich mache die einzige Flügeltüsr auf, Die iin die
Vorhalle mündet, dann bleibe ich stehen. Ich habe
ihn so gern, diesen Anblick der vier ineinander-
gehenden Zimmer meiner fleinen, eleganten

« Innggesellenwohsnsung in»der Garteiisvorstasdt. In
Windiiächten raufchen die alten Bäume davor.
Ich liebe den Sturmqu die Kraft.

Die Glasschietbetüren sind of en. Der letzte
Raum ist mein Ankleiidezimmer. Den Türen
gegenüber hängt ein hoher Spiegel an Der Wand-
unD er täufgäceinfle sganze Flucht von Gemach-ern
vor. Das · ’ o gern. . » «
Im ersten Zimmer, im Wo«hriizimmer, itst Licht-

(Es fällt schimmernd in Die Dunkelheit der anderen
hinein und weckt da und dort« einen Göang auf
einem Gegenst-and oder einer Positur. CI ist ge-
heizt; denn Der März ist gar kein Frasse-Ors-

Die mittätig-ei Jugend erhält Urlaub.
Einschräntende Sonderreaelungen aufgehoben. '

Obergebictsfiihrer Axmgnn veröffentlicht im ,,Völ-
Eichen sBeobachter“ einen Aufsatz über eine wichtige so-
zialpolitische Neuerung auf Dem Gebiete des Urlaubs
der Jugeiidlichen. Wir entnehmen den Ausführungen des
Leiters des Reiihsberufswettkampfes u. a. folgendes:

Viele Maßnahmen find ergriffen werden, um die
Leistunsfähigkeit des einzelnen Menschen unter höchster
Answer ung feiner biologischen Anlagen zu steigern. Eine
wesentliche Voraussetzung für seine Leistungssteigerung ist
der Schutz seiner Arbeitskraft Das gilt besonders für
die Jugend, die sieh im ausgesprochenen Wachstum und
in der Entwicklung befindet. Der nationalsozialistische
Staat hat dieser Tatsache vorbildlich Rechnung getragen.
Das am 1. Januar 1939 in Kraft getretene Gesetz über
die Kinderarbeit und Arbeitszeit Der Jugendlichen enthält
alle jene Bestimmungen, deren Verwirklichung die voll-
kommene Entfaltung der Jugend im Arbeitsleben gewähr-
leistet. Neben den allgemeinen Vorschriften wurde im
Jugendschntzgeskfk zum ersten Mal der Urlaub reiche-gesetz-
lich geregelt, Jeder Betriebsführer ist verpflichtet, Dem
SlugenDlicben, Der länger als drei Monate in seinem Be-
trieb ohne Unterbrechung des Lehr- oder Arbeitsverhält-
nisses tätig gewesen ist. unter Fortgewährung der Er-
ziehungsbeihilfe oder des Lohnes Urlaub zu erteilen, Die
Mindestdguer Des Urlaubs für Jugendliche unter 16
Jahren beträgt 15 und für Jisgendliche über 16 Jahre
12 Werktage. Der Staat hat den Wert und die Bedeu-
tung Der erzieherischen Arbeit der Hitierjiigend in der
Vorschrift anerkannt, die die Erhöhung des Urlaubs für
alle Jugendlichen ohne Unterschied des Jahrganges auf
18 Werktgge ausspricht, wenn sie mindestens 10 Tage an
einem Lager oder einer Fahrt der hillerjugend teil-
nehmen

Für die Organisation und ordnungsgemäße Durch-
führung der Freizeitmaßnahmen sind aber Führer not-
wendig. die ziim großen Teil das Alter von 18 Jahren
überschritten haben. Jn dieser Einsicht haben viele Be-
triebe von sich aus für diese III-Führen die nicht mehr

unter das Jugendschntzgesetz fallen, denselben Urlaub er-
teilt, wie für Jugendliche unter 18 Jahren.

Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschafts-
gebiet Brandenburg hat in seinen Amtlichen Mitteilungen
vom 25. März 1939 angeregt, allen über 18 Jahre alten
Gefolgschgftsinitgtiedern·, die als Führer einer hJ.-
(BDM.-)Einheit mindestens 10 Tage an einer Fahrt
oder einein Lager der hitlerjugeiid teilnehmen, nach wirt-«
schaftlicher Möglichkeit einen Urlaub von 18 Werktggenz

Der Reichsarbeitsminister hat in einem Rund-;zu geben.
ers-aß vom ll. Mai 1939 an alle Reichstreuhönder der
Arbeit zum Ausdruck gebracht, daß gegen eine gleichlaii-
tende Bekanntmachung keine Bedenken bestehen. Damit
sind die Voraussetzungen für die Erholung und Ertüchti-
(Jung Der Jugeisd in ihrer Urlaubszeit geschaffen worden.

Vom Geltungsbereich des Jugendschutzgesetzeg waren
bisher die Landwirtschaft, die Hauswirtschaft die See-
nnd Binnenschiffabrt, die Fischerei, Flößerei und Luftfahrt
wegen der Eigenart ihrer Arbeitsbedingungen ausgenom-
men, Die Schwierigkeiten die einer augenblicklichen all-
gemeinen Regelung des Jugcndschutzes in den erwähnten
Beschaftigungen entgegen-stehen, treffen für die Sonder-
regelnng des Urlaubs nicht „an.

Es ist daher außerordentlich zu begrüßen, daß der
Reichsarbeitsminifter nach Anhörung des Jugendfiihrers
des Deutschen Reiches in einer Verordnung vom 15. Juni
1939 Die Urlaubsvorschristen des Jugendschutzgesetzes auf
die Landwirtschaft, die hauswirtfchaft die See- und
Binnenschiffghrt, die Fischerei, Fläßerei und Luftfghrt
ausgedehnt hat.

Für die in Der Landwirtschaft tätige Jugend wird die
.i·)itl-erjugend in Zukunft in noch viel stärkerem Maße
Winterlager durchführen da in der Zeit der Ernte- unD
Feldbestelliing eine Urlaubsgewährung im allgemeinen
nicht möglich ist.

Mit dieser Jugendurlaubsverordnung ist ein großer

 

 Schritt auf dem Gebiet der sozialpolitischen Jugendarbeit
vorwärts getan.

 

Polizeiberirlit
FahrraddiebftahL

Am 19. Iuni 1989 wurde auf dem Vorplgtz
des Hauptbahnhofes ein Herrenfgihrrad Marke
unD Nummer zur Zeit unbekannt, mit schwarzem
Rahmen. gelben Felgen mit schwarzen Streifen.
Vorder- und Rücktrittbremse und neuer schwarzer
Bereifung gestohlen. ·

Verkehrsimfall _
Am 28. Iuni 1939, gegen 11 Uhr. ereignete

fich in Der fBäcferei'ftrafie ein Verksehrsnnfall
zwischen einem Radfahrer und einem ·Lastkraft-
wagen. Der Radfahrer wurde beim Uberholen
des Lastkraftswgasens von diesem gestreift, kam zu
Fall unD wurde leicht verletzt. Die Schuldfrage
ist noch nicht geklärt.

Wochciibericht.

In der Woche vom 18. bis 24. Inni 1939 mel-
deten sich 6 Personen obdachllos und 2 Personen
mußten wean Trunkenheit in polizeiliche Ver-
wahrung genommen werden.

In der Zeit vom 18. bis 24. Iuni 1989 wur-
den 19 gsebüshrenpflichtige Verivarniingen wegen
Nichtbeachtung der Verkehrs-vorschriften erteilt.

 

i: Trefer der Königsgrcnadicrc. Von Sonn-
abend, den 29. Juli bis Montag, den 31. Juli,
findet in Liegnitz das große Treffen der alten
Königsgrenadiere und aller ehemaligen An-
gehörigen der Regimenter, die während des
Krieges aus dem Grenadier-Regiment hervor-
gegangen fiiid, statt.

mongt heuer. Uiitd der Tisch ist sorgsam und ele-
gant gedeckt. Ich habe es wirklich gut, unD bin
auch dankbar, daß mir mein seliger Vater dieses
liebe Haus samt einem beträchtlichen Ver-mögen
hinter-lassen hat.

« (Eigentlich bin ich ja berr’iicft, daß ich hinter
eine-m Verbrecher herhetze, bis ich in allen Nerven
bibriere . . . aber man tut manches, was man nicht
notig hat. Ich bisbde mir eben ein, die Welt hätte
den Privat-detebtisv Ekkshardt von Fries nötig. Viel-
leicht hat sie mich wirklich nötig. Sie hängt mir
zum Dank eines Berühmtheit am, Die ich entbehren
möchte, aber es iist vielleicht wirklich ein Dienst an
der Züienfchheih wen-n man ihre Eiterbeuilen weg-
operiert, Jedenfalls-s brauche ich es, um meinem
Leben Sinn unD Inhalt zsu geben.

‘ä‘ich gehe in mein sllntileiitDegimrmer unD ziehe
mich um. Ich höre, wie Christine im Wolhiizim-
mer murmeliitd hin und h’er gelht. Ich kann mir
schon Deuten, was sie lbriiimsmt.

»Jetzt kommen S’ aber schon, Herrl Ietzt
kann ich’s nimmer hinaustragen niin noch einmal
aufwärmen . . . Da verdunstet sich Die ganz-e Soße
. . , .es ist so schon fast nix mehr Da von ih-r.« Ihre
Stimme wind jetzt laut und dringlich.

„eine, komm ich, Eshrist«ine, gleicht“
Ich hänge das Hanidtuch auf unlD beeile mich.
»Da bin ichschon Was gsitbt’s denn Gutes?«
»Kg·lsbskopf in Soße, mit Mtorchetm Makkaroni

mit Pai-inesankäs.«
»O herrlichl« lobe ich sie unD werfe ihr einen

Blick zu, der sie versöhnen soll, aber sie bleibt kalt
und rauscht mit flsaitternider Schürze hinaus.

Ich bin hungrig; Denn ich habe mir heute kaium
Zeit genommen, etwas zu essen. Im Nu ist alles

verscme .
Christ-nie bomimt wieder. Ein paar Rohr-

Iiucgeln wären noch da, wenn ich die zusm Nach-
n 0 O O

»Ju- her mit den Rohrniidelnt«
Wieich gesättigt bin, bringt Christine noch Den

Kaffee. Sie stellt ihn auf den kleinen Tisch im
gemntlichen Winkel, unD ich lasse mich in einen
Kliibseffel fallen. ««

._—. Neue Naturfchntzgebiete in Schlefietn Das
Sprottebriich ist in seiner ganzen Ausdehnung
von 30 Quadratkilonieter Naturschutzgebiet ge-
worden, um es in seiner landschaftlich herben
Unberührtheit zu erhalten. Kraftwggen dürfen
dort überhaupt nicht fahren und Wanderer können
es nur in Der Zeit vom 1. April bis 15. Juni be-
treten. Diie »Grofze« und die ,,Kleiiie Schnee-
grube«, sowie die »Schivarze« oder -Agneteiidorfer
Schiieegrube« im Riefeiigebirge sind in das Reichs-
naturfchntszch eingetragen worden.

.= Der »Tag des Gottes-« verschoben. Der
Staatssekretär und Leiter des Fremdenverkebrs
in Deutschland teilt mit, daß die von ihm für
den ‘29. Juli genehmigte Durchführung eine-s
,,Tage-s des Gastes« bezw. »nges der deutschen
Gastlichkeit-« im Hinblick auf die starke Bean-
spruchung der Betriebe des deutschen Fremden-
verkehrs in dieser Zeit bis auf- weiteres ver-
schoben wird. «

Schlefiens ädI.-t7ireiskasfeiiwarie in" Grünberg.
Am Mittwoch trafen in Griinberg etwa 40Kreiskafsen-
warte der NSG »Krgft durch Freude« giis dem Gan
Schlefien unter Führung des Gaukasseiiwarts Bechem ein.
Die erste Arbeitstagung begann am Donnerstagvor-
mittag im Sitzungssaal der DAF.-Kreiswgltiiiig. Am
Donnerstagabend fand im ftädtischen Weingut Linsen-
hähe (Patzgall) ein Begrüßungsabend durch die Stadt
Grünlierg ftgtt.

w. Großmerzdorf. A utounfg ll. Freitagfrüh
gegen 9 Uhr fuhr ein Lieferwagen aus Seiferdau unsere
Dorfstraße herauf und wollte beim Gasthaus Kiebs in
Die hauptstraße einbiegen. Von der Richtung Schweidi
nitz kam aber ein schwerer Lastwagen unD wurde dieser
von dein Lieferwagen gerammt. Zum Glück ging es noch 

 

ist, falls ich noch etwas brauchen sollst-e.

diesmal mit einer Beschädigung beider Fahrzeuge ab.

 

Verbrecher Kroitieioicz festgenommen
Verhaftimg dank der Mitarbeit der Bevölkerung.

Am Montag, dem 19. Iuni, war von Dem
33fährigen Iosef Krolkiewicz aus Neiiiiiarkt auf
dei- Landstraße Obermois—Michels.dorf im Kreise
Neumarkt an einein 20iährigen Mädchen ein
Raiibiiiordvserfuch in Verbindung mit dem Ver-
such eines Notzuchtverbrechsens verübt worden-
nach-Dem er am gleichen Taae bereits in Neu-
niarkt ein Iliotzuchtverbrechen begangen hatte.
Nach der Tat auf Der Landstraße war Krolkiewicz
flüchtig geworben.

Am Freitag gegen 20 Uihr ist Kroltisewicz dank
der Aufmerksamkeit einiger beherzter Volksge-
iiosseii beim Historischen Gasthgus in Saara.
Kreis Neuiiiarkt. festgenommen worden. Er hat
sich feit Bekanntgabe feiner Verbrechen durch
Presse und Rundfiink ständig im Freien aufge-
halten. Tag und Nacht verbrachte er in Stroh-
schobern und Kornseldern. Nachdem er zivei
Tage kein-e Nahrung mehr z,u sich genommen
hatte, faßte er den SBlau. in Der Nacht zum Sonn-
abend seine Wohnung in Neiimarkt aufzufinden
In den zeitigen Aibendftunden machte er fich von
der Nähe Brseslgiis giis auf Den Weg und be-
nutzte, um etwas auszuruhen und Kräfte zu
sparen, die Gelegenheit. auf einem Pferdefuhr-
werk mitzufabren. Ein Kraftfghrer aus Neu-
iiiarkt, dem Krolkiewicz persönlich bekannt ist,
entdeckte beim überholen dieses Pferdefuhr-
werkes Den Gesuchten. Krolkiewicz, der den
Neumgrkter Kraftfaihrer ebenfalls erkannt hatte,
nahm ieiii auf Dem Wagen liegendes Fahrrad
und wollte mit ihm die Flucht ergreifen. als er
fah, daß Anstalt-en zu seiner Fesstnabme getroffen
wurden. In seiner Bedräiianis flüchtete er vor
Den Verfolgern in ein Bauerngseshöft in Sagra
nnd wurde von den Volksgenossen hinter dein
Zaun dieses Gehöftes in einem Graben entdeckt.
Othiie Widerstand ließ er sich festnehsmen und der
Polizei anführen. Die ihm zur Last gelegten
Verbrechen hast Kroslkiewicz bereits zugegeben.

 

Verbilligung von Elektrogerateii
für Bauern und Landwirts. .

. Der Reichskommissar für die Preisbildung um
Die Elektrizitätsverforgungsunternehmeii verpflich-
tet, fur die nächsten 5 Jahre je 35 Millionen RM.
fur die Verbilligung von Elektrogeräten, die von
der deutschen Landwirtschaft benötigt werden, zur
Verfügung zu stellen.

Aus dieser Summe werden den deutschen
Bauern und Laiidwirteii bestimmte pren von
Elektroherden Elektrowasserspeichern, Futter-
dgmpfern, Backöfsen und Elektromotoren kosten-
los zur Verfügung gestellt. Der Bauer- braucht
nur Die Fracht- und Instgllationsksostsen zu tragen
und muß Zubehärteile fKochaeschirrs selbst an-
schaffen. Durch den Betrieb der Elektrogeräte
wird der deutsche Bauer fehlcnde Arbeitskräfte
ersetzen und überlastete Arbeitskräfte ins-beson-
dere seine Frau, entlasten können. .

Zugleich kommt er durch den Betrieb der Ge-
räte in den Genuß der Vorteile, die ihm die
Tarifordnung für elektrische Energie vom Juli
1938 zu bieten hat: Der feststehendeGrundpreis
kann auf eine so große Zahl von Kilowattstunden
umgelegt werden, daß der Stromverbrauch we-
sentlich verbilligt wird. - .

 

. . .-.

_—_—. ‘Bottmurfienbnngen. Vom 1. Juli 1939 an
sind silioftnurrffenDungen nach Der Oftniark und
nach dem Sudetenland zugelassen. , — ; »‚

wenn sie so hin: und hergeht. Endbich stellt sie
sich vor mich hin nnd stemsmt die Arnie in Die Hüf-
ten. Weil sie so rund-lich ist, liebe ich das an ishr-
es sieht komisch aus, und außer-dem gehört diese
Pose zu ihrem Beruf. ·

»Nun . . J?“ ermuntere ich fie. Das wirkt.
»Ja, ich hab' nur fragen wollen, ob Sie jetzt

wenigstens für ein paar Tage eine Ru-h’ geben . . .
ob Sie den haben, hinter Dem Sie jetzt her waren
die ganze Wioche?«

Ich schauesie an unD sage ernst: »Der Fall ist
erlelDigt.“ Sie weiß augenblicklich, daß ich dar-
uber nicht reiden·will, und ist beleidigt. Sie er-
innert sich in dieser Emirate, daß sie mich auf-

gezogen hat. .
»Ich weiß nicht« waruim Sie das sich iinsd mir

gntiin.« Mit so einem Gesindel läßt man sich doch
nicht eiiil So ein Gesindel läßt man doch laufenl
Soll sich die Polizei kümmeriil Es kann Ihnen
geschahen, daß so ein Kerl Sie noch einmal nieder-
schießtl«

»Das kann gefchehen", pflichte ich ihr bei, und
dann sag-e ich mit einigen Usmsihiweisfein daß ich. jetzt
Zeitung lese-n möchte, und daß sie sich um meinet-
willen nicht mehr aufhalten lassen soll. Sie aber
will mir beweisen, daß ich ihre Nacht zum Tage
mache uiid daß sie nicht schlgsfen gehen wird, bevor
ich mich nicht nieder-lege, und daß sie in der Küche

Ich nicke und eiitfalte die Zeitung. Es ist das
beste Mittel, die Gute endgültig zu verscheuchen

Aim 29. Februar war der Ball der ungarischen
Botschaft Seit-dem habe ich Herta von Erb nicht
mehr gesehen. Ich wende diesen Ball nie verges-
fenl Wenn ich in diesen Tagen weniger an sie
gedacht hätte, hätte ich den Fall schon früher er-
ledigen koniien, schon gestern, schon vorgestern,
aber wenn man mit den Gedanken nicht ganz bei
der Sache ist . . .· ja, und· ich war nicht ganz bei der
Suche. Wenn »ich schreibenwürde oder sie an-
rufen, ob ich sie zu einer Weiterfahrt abholen
darf . . . oder wenn ich gleich hinausfahren würde,
nach Merk?

Ich schnelle aus meinem Ledersesset aus und Ehristine legt mir die Zeitung hin-, ich sehe ihr "si""» Ä Nr}an, daß sie etwas fagen rnöclwn
stehe steif sind kerzeiigeraide. In nisiiissr Wirbel-

 

meiiie Brust vergreift Mein sHerz pumipt Jdas
Blut hart und stsoßweise «

„9 srsneß«, sage ich und fü·htle»«-die««Kälte« jetzt
ans den Lippen wie Eis-«

Hinter ihr ist die Tür-soffen gebilidbens Die in
das dunkle Tr».-penihaus« hinaii«sführ·t·«s"tinidsfieg
steht licht vor diesem Aus-schnitt Dusnikeltheit Ihre
schönen Augen sind größer alssonst,,sin-d»usnhei·m-
lich weit oftfen. sind wie Glasi wie..;.f Sterne,
'nnDDnrchfichtig. Sie rührt sich nicht und ich
wende den Blick weg. erschrocken und maß-los ver-
wirr.t. Soll ich ihr einen Strahl anbieten? Was
soll ich tun? Soll ich sagen. daß ich sie nach
Hautse begleite?

Das war alles kaum eine Sekunde. vielleicht
noch weniger. Wie ich wieder hinsschaue«, hat sie
fich schon zum Gehen gewandt. Ihr wunder-
schön-es. sioiisst so frisches, heute so blasses-Gesicht
i’ft ein wenig über die rechte Schulter zurück-
aerichtet nach mir. und sie macht mit derJHand
eine schwache und doch so bezeichnende« Beweaiing.
die mich einlaDet, Die mich atrf'forDert. .".T·di-e mich
zwingt, ihr zu folgen. « : « -

Dann sehe ich sie nicht mehr. Sie muß schon
in Der Halle fein. Ichstürze ihr nach.

».Baroneßl« rufe ich .
Sie hat mich nicht gehört.
Mein-e Finger tassten nachdem Schalter. Aus

drei Wandleuchtern stürzt sich- das Lichit in den
Raum und die Treppe hinunter.. erhellt noch Den
unteren Flur und fällt auf die Haustüre die ge-
ichlossen ist.

»Baroneß...l« sage ich noch einmal. und es
kostet mich eine Kraftanstrengung die Zähne aus-
einander-einbringen .

Keine Antwort.
Sie kann» doch nicht so schnell verschwindeni

Pech starre mit leeren Aniaen das mir gegenüber-
-ha·n-aen·de Bild an. Es ist das Porträt eines alten
Ratsherrn das ich einmal ausf einer Aiisktion er-
standen habe.

Da ermanne ich mich. Ich reifte Die Küchen-
iilfre auer »Hast Du die Dame nicht gesehen. die
e« en . .. fänle fühle ich eine Kälte-, die ««"·"« "«arfa um

» Christine fährt von Dem Buch auf, über Dem
sie einaenickt war-, und schaut mich erschrocken an



Aus Schleifen.
1c.0hlau Ein feltenes Jubiläum

Für ununterbrochene fünfzigjährige Dienstzeit in
der Zigarrenfgbrik Deter in Peisterwitz erhielt
Frau Rosina Runschke das goldene Treudienst-
Ehrenzeichen überreicht. Die Jubilarin ist Mutter
von elf Kindern und Trägerin des goldenen
Ehrsecnzeichens der deutschen Mutter.

SteiuauXOder. L a st w a a en aus g e -
bracnnt Aus bisher ungeklärter Ursache ge-
riet an der Steinaiier Oderbrücke der Liefer-
wagen ein-er Schiokolgdenfabritk in Brand. Die
..Ladung wurde fast völlig vernichtet, während der
Wagen selbst gerettet werden konnte. —-— Tot
vom Motorrad gestürzt. Ganz plötzlich
vom Tode überrascht wurde der Schmiedenieistei
Kretschmer aus Pronzsendorf. Als er eben sein
Mostorrad bestieaen hatte und erst einige Meter
gefahren war, stürzt-e er plötzlich tot von der Ma-
schine. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein
Ende bereitet. Kretschiiier stand erst« im 33. Le-
bensiahre. »

f. Tfchinfchwitz, Kreis Neumarkt. Ermit-
teltes Diebesgut. Vor etwa 4 Jahren
wurde Dem Land- und Gastwirt G. Franz in
Tschinschwitz von der q‘giwelbmarf ein eisernes
23flugge1'te11 gestohlen Von der Polizei konnte
dassi ibe jetzt bei einem “anbwirt ermittelt und
dem Bestohlenen wieder zurück erstattet werden.

se. Reichenliach Vier Btiitzschläge. Ein
schweres Gewitter ging im benachbarten Peters-
walbau 111eDer, bei dein der Blitz viermal ein-
schlug. Ein Schlag ging in die Bäume am Schloß,
ein anderer zerstörte die Lichtleituugen bei einem
Bäckerrneister. In ein-ein anderen Grundstück riß
er den Schornstein aus und das Dach auseinander,
zertrümmerte in allen Stockwerten die Fenster-
fcheiben, vernichtete eine Fernsprechleitung in
diesem Hause und ein-en Rundfunkapparat, außer-
dem wurde ein Glasschrank mit Inhalt zertrüm-
mert und der Putz von den Wänden geschlagen.
Der letzteBlitz schließlich zerstörte im Nachbar-
grunndstück die Lichtleitiing.

Reichenbach. Die ersten Pilze sind Da
DiemRegengüsse der letzten Tage haben Das Wachstum
der Pilze sehr gefördert. So sind sie jett als weitere Be-
reicherung des Woit,ierimarktes erschienen. Das Angebot
an Erdbeeren war verhältnismäßig knapp. Kirschen
waren stark gefragt. Überhaupt war der Markt gut be-
sucht und beschickt und es herrschte allenthglben reger
Verkehr. Nachstehend die Preise, die sich, wenn nichts
anderes vermerkt ist, für ein halbes Kilo verstehen. Eier
Stück 9 und 10 Pfg, Weißkäse 20 Pfg» Stangenkäse 13
1151g, Ziegelkäse 10 Pfg» honig 1,3() RM., junge
Schlachttauben Paar 90 Pfg. unD 1,—— 911111., Gans
1,— RM., huhn geschl. 70 Pfg., junge Enten Stück 4 bis
5 RM., Mohrrüben Bund 20 Pfg» Oberrüben Birnd 25
Pfg» Spinat 15 Pfg» Schnitthohnen 40 Pfg., Schoten
30 s.1_ifg.,231umentohl Rose 15 bis 50 Pfg., Zwiebeln 15
Pfg» Knoblauch 40 Pfg‚Meerrettich 70 Pfg» Rhabars
ber 10 Pfg., Schätgurken 40 bis 60 Pfg, Spargel 65
Pfg, Blgtifglar drei Köpfe 10 Pfg» Kartoffeln 4 ‘Bfg,
5 Klgr 35 Pfg. neue Kartoffeln 15 Pfg» Rettiche Bund
10 Pfq, Radiescheii Bund 10 Pfg., Porree Bund 10
Pfg» Petersilie Bund 15 Pfg» Schnittlauch Bund 5 Pfg-,
Aepfel 60 Pfg., Bananen 50 Pfg-, Apfelsinen 45 Pfg.,
Kirschen 25 unD 30 Pfg» Stachelbeeren 25 Pfg» Erd-
beeren 45 bis 60 Pfg» Pfifferlinge 75 Pfg» Zitronen
6tüct 5 bisPfg. An den Verkaufsständen, an denen
Blumen unb Gemiisepflanzen seilgeboteii wurden, herrschte
lebhafter Verkehr. Auch für Tee unb Kräuter war reges
Interesse zu beobwachten Ein Blumensträußchen konnte
man schon für 10 Pfg» eine Topfblume für 40 Pfg. er-
stehen. Fisch schmeckst auch im Sommer gut und müßte
als gesunde und nahrhafte Speise auf dem wöchentlichen
Kiichenzettel mehr Berücksichtigung finDen. (Es warben
feilgeboten: Kabeljgu 35 Pfg, Seelachs 35 13111.. Rot-
aiigen 70 Pfg» Karpfen 60 Pfg» Goldbavfch 53 Pfg und
Fischfilet 50 Pfg.

 
 

Kinderreiilie und Wohnungrlieiiliassiiiig
Durchsiihrungsverortmung erlaffen.

Vor kurzem hat Der Reichskommifsar für Die Preis-
b‘.ldung eine Verordnung erlassen, die kinderreichen Fa-
milien die Wohnungsbeschaffung erleichtert. Jm Reichs-
gesetzblatt erscheint jetzt die Durchführtingsverordnung

Die Gemeinden können danach bestimmen, welches
Zahlenverhältnis zwischen Kindern und erwachsenen haus-
bewohnern für ihren Bezirk als sJiegelfall anzusehen ist.
Leben in einem 3')aus nicht genügend Kinder, so sind frei-
werdende Wohnungen an krnderreiche Familien zu ver-
mieten Kinderreich in diesem Sinn sind Familien mit
vier, ausnahmsweise mit drei Kindern.

Jn bestehende Mietverträge wird in keinem Fall ein-
gegriffen Aiich im übrigen bedeutet Die Neuregelung keine
Wiedereinführung der Wohnungszwangswirtscheft So
ist ausdrücklich von der Zuweisung bestimmter kinder-
reicher Familien abgesehen warben. Es soll sich vielmehr
jeder Vermieter, der zur Ausnahme kinderreicher Familien
verpflichtet ist, bei Freiwerisen einer Wohnung eine solche
Familie selbst gussuchen. Ein Fällen, in Denen Die eigenen
Bemühungen des Vermicters zu keinem Erfolg geführt
haben, können ihm von der Behörde Drei kinderreiche Fa-
milien als Mieter benannt werden, unter denen er wählen
kann, Arif Antrag bes Bermieters kann auch eine Woh-
nung zur Vermietung an ein jungverheirgtetes Ehepaar
oder ein Ehepaar mit nur einem Kind freigegeben wer=
Den, (Es ift Daher nicht zu befürchten, Data solche Mieter
durch den Erlaß der vorgesehenen Anordnungen benach-
teiligt werben.

Weitere Einzelheiten können aus der Verordnung selbst  entnommen werden.

Zur Durchführungsverordniing des Reichskommissars
für die Preisbildung im Zusammenhang mit der Woh-
nungsbeschafsung für kinderreiche Familien erläßt der
Präsident Des ‘Jieid1sbunDes Der haus- und Grundbe-
fitzer einen Arisruf an Die hauseigentümer, in Dem es
u, a. heißt: Gesiinde Kinder können nur in gesunden
Wohnungen gebeiheu. Die Maßnahmen von Partei unb
Staat können nur dann zum vollen (Erfolg führen, wenn
alle an Der Wohnwirtsrhaft Beteiligten diese für die Zu-
kunft unseres Volkes so wichtigen Aufgaben 'au ihren
eigenen machen.

Vom hauseigentüiner wird erwartet, daß er sreiwer-
deude Wohnungen in erster Linie kinderreichen Familien
zur Verfügung stellt. Die Mieter im hause dürfen der
Aufnahme kinderreicher Familien keine Schwierigkeiten in
den Weg legen und Die Kinderreichen selbst müssen sich
der nationglsozialistischen hausgeineinschgft verständnis-
voll einfügen.

Die Mehrzahl der rassisch wertvollen kinderreichen Fa-
milien verfügt schon über ausreichenden und gefunDen
Wohnrgum. llinso mehr muß es möglich sein, für Den
verbleibenden Teil das Problem zu lösen, damit das er-
strebte Ziel auch ohne Erlaß besonderer örtlicher Anord-
nungen erreicht wird.

Jn diesem Sinne appelliere ich an alle deutschen Haus-
und Grundbesitzer, au ihrem Teil diesem hohen Ziel mit
allen Kräften zu dienen Von den örtlichen Vertretungen
des deutschen hausbesitzes erwarte ich restlosen und tat-
kräftigen Einsatz für eine gerechte nationalfozialistische
Lösung dieser beviilkerungspolitisch so wichtigen Aufgabe.

 

sc. Fricdland. Blitzschlgg ins Amts-
ge richt. IJtittwochiigchmittag ging über unserem
Stäbchen ein schweres Gewitter mit wolkeubruch-
artigem Regeuguß und Hagel nieder. Ein Blitz
schlug in das Gebäude des Amtsgerichts ein und
zerstörte sämtliche Licht- 1111D Fernsprechleitungen
während des Dienstbetriebes. Das Personal des
Amtsgerichts war in Lebensgesahr, doch ivurdeu  Personen nicht getroffen.

fc. Cauban. Kuh vom Blitz erschlagen.
Beim letzten Gewitter traf ein kalter Schlag in
den Viehstall des Landwirts Weiner in Klein-
Stöckigt, Kreis Lauban, und tötete mitten aus der
Herde heraus eine wertvolle Nutzkuh.

sc. Hoherstoerda. U nwetter über
H one r s w e r d a. Am Siiätngchmittag des
Sonnabends ging über Hoverswerda ein Ge-
witter von außerordentlicher Heftigkeit nieder.
Vor allem richtete der zum Orkan sich steigernde
Wind an dem alten Bauinbestand bedeutenden
Schaden an. In mehreren Häiissern drang der
iiiederflutende fliegen. vom Sturm getrieben. in
Die Wohnungen ein, wo dadurch ebenfalls be-
trächtlicher Schaden entstand. Zu dem wolken-
briichartigeri Reiten gesellte sich kräftiger Hagel-
schlag. Zweimal schlug Der Blitz in Häuser ein.
ohne jedoch größeren Schaden zu verursachen.

sc. Oppeln. Güterzug aufgefahren.
Jn der Nacht zum Freitag ist auf der Straße
heydebreck——Oppeln, zwischen Odertal und Gogo-
lin, ein leichter Güterng auf einen bei der Block-
stelle Efchendorf haltenden Güterzug aufgefahren.
Personen wurden nicht verletzt nur 6achfchaben
ist entstand-.en

Aus dem- Sudetengaii.
Drei Tote bei einer Mmllientrnaöble.

DNB. MährischsOfkruu. Am Freitag
kam es in firhov bei Wallachtfch-Meferitfch zu
einer furchtbaren Famili-entragödie, bei der drei

—
- Perfonen ums Leben kamen und eine schwer ver-

lelzt wurde. Der 35jährige arbeitslose kellner
Wenzel Merka, ein arbeitsfcheuer Mensch, war mit
feinem Schwager Jofef Pagac in Streit geraten,
Da er von diesem 1000 krauen zu einer Reife nach
Deutfchland verlangte. Da ihm Paggc das Geld
nicht leihen wollte unD ihm feinen Lebenswandel
vorwäer zog Merka eine Militärpistole und schoß
auf Die in Der Nähe weilende 68jährige Schwäge-
rin Agnes flagge, ferner auf fein vierjähriges
Söhnchen Wenzel Merka und schließlich auf feine
Frau Anna Merku. Anna Pagac und das
vierjährige kind des Revolverhelden brachen fo-
fort tot zusammen Als Merka fah, was er ange-
richtet hatte, richtete er die Waffe gegen sich und
erfchoß sich. Frau Merka mußte in fchwerverletzs
tem Zustand ins Krankenhaus gebracht werden.  Ihr Zustand gilt als lebensgefährlich.

Ostoliericltlesien
—-—Katiowitz. Feiierwehrgritoverun-

glückt. Jii Skotfchgu bei Bielitz geriet ein
Feuerwehrkrgftwggen beim überholen eines
Fuhrwerks ins Schleudern und stürzte in den
Straßengraben Der Feuerwehrkoniniaridant
Franz Kopietz wurde sofort getötet, zwei andere
Feuerwehrleute trugen schwere Verletzungen da-
von. Der Kraftwagen ging völlig in Trümmer.

= Rubnik.- Drei Tote beim Bad-en
im freien Gewässer. Au einem einzigen
Tgae kamen im hiesigen Kreisgebiet drei Men-
schen beim Baden im Freien ums „eben. In
Osrhin bei Sohraii ertraiik der 16 Isahre alte
Franz Ziiigrssltr Er erlitt einen Hitzschlag und

g
.

versank im Wasser, ehe Hilfe gebracht werden
t'onnte. — In Czertvionka ertrsank der Arbeiter
Iohgiiii Spat. Er hatte sich, obwohl er des
Schwimniens unkiindig war, in Untiefen gewagt,
wobei er untergiiig und ertrgnk. — Auf die  gleiche Weis-e kam auch in Hazlach der 21jährige
Karl Mrirtel ums Lieben.

Aus dem Gerichtsiiiat
Straitammer Schweidnitz.

Die eigene Ehefrau vertuppelt,

Ein nicht weniger als achtzehn Mal, darunter auch
schon wegen einfachen und schweren Diebstahls Land-
itreichens, JagDvergehens und versuchter Erpressung auch
schon mit Zuchthaus vorbestrafter Angeklagter aus Rot-
Neudorf, Kreis Strehleii, rrurde der Berkuppelung seiner
eigenen (Ehefrau befchulbigt. Nach unter Ausschluß der
Offentlichkeit staugesundener Verhandlung wurde der An-
geklagte im Sinne der Anklage überführt und wegen
ichwerer Kuppelei zu sechs Monaten Gefarignis verurteilt,

Unter Ausschluß der Offentlichkeil

wurde gegen den aus der Untersuchungs-haft vorgesührten
åi4 Jahre alten, bisher uiibestrasten Angeklagten Ernst
Jgrosch aus Ströbel verhandelt, der beschiildigt wurde
und auch geständig war, in den Jahren 1938 und 1939
fortgesetzt mit männlichen Personen unter 14 Jahren Un-
‚sucht getrieben zu haben Das Gericht verurteilte den
gefährlichen Jugendverderber wegen fortgesetzten Sittlich-
keitsverbrechens in sechs Fällen zu eiiietn Jahr und sechs
Monaten Gefängnis.

Ein Angeklagter aus Rogau-Nosenauwurde befchuls
digt, im Frühjahr 1938 auf einer Autofahrt von Nogaus
Jiofenau nach Breslau mit einem 13jährigen Mädchen
unziichtige handlungen vorgenommen zu haben. Der in
vollem Umfange geständige Angeklagte wurde wegen
Sittlichkeitsverbrechens zu sechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt,

 

§ Drei Jahre Zuchthaus wegen 21btreibung im
2iiickfall. Das Breslauer Schwrirgericht verurteilte Den
57 Jahre alten hermann Reinianu aus Brot-kam
Kehdebrandftraße 8, Der schon mit 21/2 Jahren Zucht-
haus einfchliigig vorbestraft ist, wegen einer gewerbs-
mäßigen Abtreilsung zu drei Jahren Zuchthaus und
vier Jahren Ehrenrechtsverlust.

« § Gefängnisstrafe wegen Arbeitsvertrags-brach
Ein Baugrbeiter, der bei einer Straßenbaufirma be-
schäftigt war, briminelte ständig. Sein Arbeitsverdienst
war demzufolge derart niedrig, daß es der Firma nicht
möglich war, einen gewährten Lohnvorfchuß herein-
aubet’ommen. Der Arbeiter meldete sich dann am
24. Januar 1939 krank« Es wurde aber- festgestellt,
daß er bei einer anderen Firma aushilfsweise arbeitete.
Dieser Firan gab er an, daß fein Arbeitsbuch ver-
loren gegangen sei und er beim Arbeitsamt die Aus-
stellung eines neuen Arbeitsbuches beantragt habe.
Am 12. Februar 1939 wurde er von der Allgemeinen
Ortskrankenkasse wieder gesund geschrieben. Er nahm
feine Arbeit bei der Straßenbaufirma aber nicht wie-
der guf. Da Vertragsbrüche durch Anordnung aur
Sicherstellung einer stetigen Lohnentwicklung verboten

und unter Strafe gestellt sind, wurde der Arbeiter
unter hinweis auf Die Strafbarkeit seiner handlungs-
weise ersucht, die Arbeit bei der Straßenbaufirma
wieder aufzunehmen Das versprach erzguch dem
Beauftragten des Reichstreuhänders auf einer Post-
karte. Er hielt jedoch fein Versprechen nicht unD ent-
zog sich weiteren Nachforschungen durch Aufgabe seiner
Wohnung Nunmehr wurde Strafantrag gegen ihn
gestellt. Erwurdevon der Polizei aufgegriffen unD
Dem Richter angeführt. Das Anitsgericht verurteilte
ihn au einer Strafe von acht Monaten Gefängnis.

§ Schwere Strafen für Silllichkeitsverhrecher. Die
Erste Strgfkammer in Glatz verurteilte Den 2.0 Jahre
alten Georg Erner aus Frankenstein, Der fich an feinen
Lehrinädchen und Verkäuferinnen fortgesetzt iiiisittlich
vergangen hat, au vier Jahren Zuchthgus und fünf
Jahren Ehrverluft — Am gleichen Tage wurde der
58jährige Julius Adloff aus Grunau bei Zub-
ten, jetzt Niedersteine bei Glatz. wohnhaft, wegen
Blutschande und Notzucht an feiner noch nicht 14 Jahre
alten Tochter zu zwei Jahren Zuchthgus verurteilt.

m
 

« „Steins Maria«.« Und dann rennt sie an den

Ich
Her-d und hat zitternde Hände.
" »Sie sind kranskt Sie haben Fiebert
iag’s ja immer. Ich hab’s ia immer gtw..sußt
es kommt was. Legen 6ie fich nieder... ich
Dri'na’ gleich den eeT zum Schwitze·iit«

Ich muß an mich halten. daß ich nicht etwas
tue, was ich tsiväter bereuen würde.

»Hast Du denn Die... Dame nicht gesehen?"
Wias»Welche Dame?« ftottert sie. .,Iesust

ist denn geschehen? Sie sind ia grau wie Michel«
Ich werte Die Küche-untre ins Schloß, reidße

1emeinen Mantel vom Haken, schwinge ihri-

Ietzt sehe ich das schmiedeeiserne Tor. Eine
sanfte Helle steht hinter ihm. wie ein unendlich
ferner Tag. Es greitft in mein Herz mit der
Kälte, mit einer schaudernden Gewißheit. daß ich
zu spät kommen könnte. .

Ich kann nicht mehr tagen. wie es gewesen ist-
dgß plötzlich das Tor ausging. Vielleicht hat es
der alte German-n aufgemacht. Ich habe nichts
aefdhen. Ich bin durchgvfathren wie ein Blitz, und
von der Brenitse gerissen, stopipt Die Maschine hart
am Pfeil-er der Freitreppe.

Ich springe ab und stürzte die Treppen hin-
auf. Otben iist ein-e große, rundgsobogene Glastüre.

Treppe hinunterlgiufend um die Schultern, reiße
Die Haustüre guts. Dunkelheit springt mich an
...in ithr muß ihre Gestalt sein wie ein Licht.

Aber es ift nichts Ich sehe nichts Es ist
überall ein höhnenides Rauschen von Bäumen
und Strauchtwertk. das die Sieht verdeckt.

»Ich stürze in die Garage. 6ilbern und kalt

starren die Scheinwevfer meines Wagens, wie
leere Augen. Nein, ich nehme das Mwotorrad
Ich brauche mich bloß autfnulsetzen und zu fahren.

Ich bin ietzt auch etwas ruhiger. Ich rasse
durch tote Villenstrwgßen In der Stadt ist noch
Leben. Ein Polizist will den Gestrengen des Ge-
setzes mimen.

.··.thharidt Fries-l« briille ich ihn an, und-» er
greift erstarrt an sei-ne Mütze. Er stetht vielleicht
ietzt noch sso Dort.

Das Cvklospenaiuge meines Motorradses klet-
tert die Hänge entlang. unD Wald, Acker und
Weiden vergehen in sinnloser Formlosigkeit in-
einwander Es zieht an meinenAugen rechts unsd links
vorbei wie ein vatssenidtbewegtes graues Band . . . . .
trotzdem hgtbe ich noch das Gefüth als begleite
mich etwas anderes. Ich weiß nicht was... ein
Gedanke, eine Seele oder so. Ich gebe mir keine
Rechenschaft Darü'ber. .

Das Midstorrad stprinigt ütber eine Wasser-
rinne, und es schli«oiidert mich hgilib voni Satt-.el
Es ift mühsaiii, wieder in festen Sitz au kommen.

-“Seht kommt Die Pappelallee. Die Bäume
langen wie dünne Arme in denNachthimmei. Sie
ziehen die Straße in Die Länge, und wenn ich sie
sanft so oft bewundert habe — heute flache ichs
über fie Dem: fie nehmen kein Ende.

 

Aus ilhr kommt ein mattes Licht und legt sich
wie-iß wie ein Streifen Linn-en in den SBart
hinaus. Es ist eine Art GartentsaaiL in »dem ich
ietzt hin. Ich kenn-e ihn. Dort Darf der mit aeltber
Seide bezogenen Bantk habe ich mit Baroneß
Herta gesessen, als uns der Regen überraschte
Es war vorigen Sommer, die Parhbäume stan-
den gslitzernd vor einem Regen-bogen Sie hat
iusbelsnid gelacht dann. «

Dasran muß ich ietzt Deuten, wie ich meinen
Hut abnehmen will. und ietzt erst bemerke ich-
daß ich keinen aiuisthgthe. Es macht nichts.

Ich sehe in der Ecke zwei hothe Kerzenleuchten
Sie sind... schwarz. Wo stellt man denn solche
Leuchter nur immer um Gottes willen! Mir
gerinnt das Blut sund ich fühle es grieslig unter
der .‘öaut. Sie stehen sso wagaestellt da so
ütbevzählia «

Ietzt sehe ich auch ein langes, zusammenge-
rolltes schwarzes Tuch liegen. _

Da reißt es mich vorwärts. Links verengt
sich der Raum zu einem Gang. An seinem Ende
ist eine Flügelsttüra Ich weiß dort ist der große
Saal.

-Ich reihe Die Dür auif . .. und taiinrle zurück
chole Leuchter wie draußen stehen hier acht

oder zehn oder mehr, ich weiß nicht . . . um einen
Sarg.

Jn diesem Sarg liegt . . . herka.
Jch sehe zwischen Spitzen unD Blumen ihr Ge-

fi .
Es ist so blaß, wie es vorhin war-
So habe ich alfo doch recht gehabt!

Jch kann nur hinschauen, aber ich kann mich
nicht bewegen.

Auf einem der hochlehnigien Stühle an di
Wand, so, daß er gerade auf ihr schönes Gesici
sehen kann . . . sitzt der alte herr, hertas Vater.
Er hat Die (Ellbogen auf Die Knie gestützt und hält
mit den händen feinen müDen Kopf.

habe ich eine Bewegung gemacht? Habe ich
ihren Namen gerufen, der wie ein wilder Krampf-
meine Brust ausfülle? Jch weiß es nicht.

Er kommt auf mich au. Er steht ganz nahe
vor mir. »Es ist gut, daß Sie da sind.« Sein
Stimme ist mild und ergeben. Jch habe niemals
mehr einen Menschen mit einer folchen Stimme
reden hören, so voll Traurigkeit, die sich erschöpftl
hat. »Es ist gut, daß Sie kommen . . .,«, wieder-
holt er. ,,Niemgnd kann es glauben.«

Jch spreche ihm nach. ,,Niemgnd kann . . .
. . . glauben.“

Er hängt sich in meinen Arm ein unb führt
mich vorwärts. Wir gehen mit kleinen, erschöp
ten Schritten, so als hätten wir einen'en‘blos wei-
ten Weg vor uns, an dessen Ende etwas steht, vor
dem wir eine große furchtbare, herzbeklemmende
Angst haben.

»Wir wollen zu meinem Sohn gehen!“ fagt
er leise und dringlich, fast befehlend, wie man zu
einem Menschen redet, dem man über etwas hin-
weghelfen will, das man selbst noch nicht über-
wunden hat. Er macht mit Den händen noch ein-e
kleine entfchuldigende Bewegung zu ihr hin . . .
wie er fich gerade gewendet hat, als wollte er fie
um Verzeihung bitten, daß er mich ihr entführt
unD fie selbst verläßt.

(Es ift Das Arbeitszimmer des alten herrn, in
Das wir eintreten. Jch sah es einmal, als die
Baroneß mir das ganze Schloß zeigte.

»Element«, sagte er, ,,er ist dg.«
Element von Erb schreibt die Todesgnzeigen

Sie liegen auf dem Schreibtisch und auf den Mö-
beln, Die Diefem zunächst sind, umher, daß die
Schrift trocknet. Es ist eine Pyramide in Weiß
und Schwarz. Es ist furchtbar, und es erschüttert
mich fo, daß vor meinen Augen alles verfchwimmt

das

  und nichts mehr bleibt als der Name, der mir Da

entgegenfpringt: „5)erta von Er-b«. Und dann
halb und wieder anders versteckt unid immer in
dieser schwarzen Umrandung. ‚einmal —- zehn-
mal —— dreißigmal — fünfzigmal.

Element reicht mir die handhin »Wir haben
sehr auf 6ie geuartet. Wir sinktso allein, Vater
und ich. Wir haben geftern angerufen, aber wir
bekamen keine Antwort.«

Jch beneide ihn, daß er so .,ruhig sprechen kann,
und ich nehme mich zufammen.. Es erfordert eine
Antwort. »Ich war acht Tage nicht zu .haus. Jch
bin erst heute um 10 Uhr . . .« "«"

Er nickt. »Wir haben es uns gebucht."

Es geht mir jetzt besser. Jch kann etwas ande-
res denken. Warum hat Ehriftine mir nicht be-
richtet? Wahrscheinlich war sie nicht d-,g und das
Delefon hat in meinem Zimmer geklingelt . . .
geklingelt . . . geklingelt . . wolltens mit dieser
Botschaft füllen . . . mit diesem Furchtbaren.

Die Stimme des alten herrn reißt meine Ge-
danken ab. »Der Arzt hat herzlähmung fest-
gestellt.«

Ich wende ihm mein Gesicht zu. Es muß einen
Zweifel ausdrücken; denn er wiederholt: ,,.f)erz-
lähmung . . .«

Die Erwähnung der Todesursache gibt mich
mir selbst zurück. »Wie war es?“ frage ich.

(Element faltet Die 2lnaeigen zusammen und
legt sie auf einen Stoß. Der alte herr läßt meine
Frage fallen. Es tut .ihm offenbar gut, daß er
etwas gefunDen hat, um was er sorgen kann. Jch
müßte essen. hermann solle mir etwas zu essen
bringen unD Wein. « Er läßt mich nicht reden und
verneinen, läutet .hermann unD fagt ihm, was er
bringe-n soll.

Dann sitzen wir um einen kleinen Tisch- Jn
mir ist der Berufsmensch wach geworben. (Es
wirr) furchtbar fein, zu hören, wie es war, aber
es muß sein, und so frage ich wieder. »Wie
war es?“ «

Element schenkt rtiir ein GlasWein ein imd
sagt: ,,T"r"inken 5111“

‘J!

W .« ,"ti‘fortte'eüiia folgt.)



 

LAmtliche Beknnutmachungen. I
 

Ynszahlung
der Quartiergelder für die Ginguartierung vom 15.

bis 20. 5. 1939.

, ' Die Quartiergeber der obigen Einquartierung werden
gebeten, das ihnen zustehende Quartiergeld

Juli d. J. in der Stadthauptlasse in Empfang zu
nehmen.

Zobten am Berge, am 23. Juni 1939.
Der Bürgermeistern S ch n a b e I.

pflichtet.

bis spätestens

Pferd betrifft,

 

Auszahlung

der Quartiergelder für die Einquartierung vom 20.
zum 21. 6.

Die Quartiergeber werden aufgefordert, das ihnen
zuftehende Quartiergeld unter Vorlage des Benach-
richtigungsschreibens vom 16. Juni d. J.
d. Mis. in der hiesigen Stadthauptkasse in Empfang zu·

 

nehmen
Zobtensam Berge, am 21. Juni 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

vorgemusterten Werbe.

chrift genügt).

bis zum 27.

an Bespannsahrzeugen. '

pflichtige zu tragen.

 

Behanntmachung.

Am 22. di Mts. wurde hierorts eine Geldbiirse mit
einem größeren Geldbetrage gesundem

- DerVerlierer wird aufgefordert, den Fundgegenstand
während der Dienststunden im hiesigen Verwaltungs-
geschästszimmer abzuholen.

Zobten am Berge, am 23. Juni 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Breslau, den 9. Juni 1989.
L. V. 920.

Bekanntmachung.

eine
 

» Polizeiverordnuug, betr. Luftschutzpflicht.
·- Ich weise nochmals auf obige Verordnun des Herrn
Ef« Landratszu Breslau vom 8. März d. J. — .I. 334 —
"”Ä’fyhi'iifbie von mir unter dem 4. 4. 1939 im hiesigen
··"«—.A.n«ze·i er veröffentlicht wurde. Um Beachtung der darin 1939 —- L. V 9
sjsjgeiro enen Anordnungen wird ersucht

vaten am Berge, am 23. Juni 1939.

Bespannsahrzeuge
ll. I93 .

gemeldet wurden.

melden.

 

EYY Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e I.

« ' Aufforderung
· zur Anmeldung

der

·".-Juli 1989.

· er will unter die änlbateu“.

von Zugängeu unb Abgängen
it'- an Pferden und Bespannsahrzeugen.

Auf Grund des Wehrleistnngsgesetzes vom 18. Juli 1988, § 8,
EIN-sb- s;'Satz 2 unb s tb Hirn. 1 unb 2 unb ber nach § 38 dieses

Ge e es erlassenen Pferdeergänzungsvorschrift vom 18. Auaust 1938
«- sinb ie seit der Bestandsaufnahme vom Dezember 1938 ein-
getretenen Beriindernngen des Bestandes an Pferden. Maul-
tieren nnd Mauleselu (nachstehend der Kürze halber als Pferde
bezei net) sowie an Bespannsahrzeugen bei dem Bürgermeister

emeinde anzumelden, in der sie ihren dauernden Standort
abenoder hatten, unb zwar für den Landlreis Breslau bis zum

sur Anmeldung von sngängen verpflichtet ist in erster
Linie der (Eigentümer. Besindet sich das Pferd oder Bespannsahr- i
trug nicht im Besitz oder Gewabrsam des Eigentümers. so ist statt
seiner der Besitzer oder Gewahrsaminhaber zu Anmeldung ver-·

sur Anmeldung von Abgiingen verpflichtet ist in erster
Linie der frühere (Eigentümer. Befand sich das Pferd oder Bespann-
fahrzeug im Augenblick des Abganges nicht im Besitz oder Gewahr-
sam des Eigentümers-, so ist statt seiner derjenige zur Anmeldung
verpflichtet,,der es zuletzt im Besitz oder Gewahrsam hatte.

Zur Anmeldung der Pferde sind Formblätterfverschieden für
Zugänge und Abgänge) zu verwenden, die bei dem Bürgermeister
ausgefüllt oder von ihm bezogen werden tönnen.

Jede Zugangsmeldnng, die ein dreijähriges oder älteres
· ist in doppelter Ausfertigung zu erstatten, desgl.
jede Abgangsmeldnng, die ein als iruppentauglich oder als vor-
übergehend truppenuntauglich vorgemustertes Pferd betrifft.

Für Pferde unter 3 Jahren genügt einfache Ausfertigung der
Zugangsmeldung, desgl. für die als dauernd truppenuntauglich

Wünscht der Anmeldepflichtige eine Bestätigung seiner Zu-
oder Abgangsmeldung, so hat er eine weitere Ausferligung vor-
ulegen, die ihm mit Bestätigungsvermerk zurückzugeben ist. (Durch-

Veränderungsmeldungen von Bespannsahrzeugen sind münd-
lich oder schriftlich(ohne Verwendung von c{sormblätternnu erstatten.

Befreit von Veränderungsmeldungen sind ·
asgewerbsmäßige Pferdehändler hinsichtlich ihrer Handelspferde,
b) Fahrzeughersteller und -Händler hinsichtlich ihrer Lagerbestände

Rotten, bie durch die Anmeldung entstehen, hat der Anmelde-

Berleßnngen der Anmeldepflicht werden nach § 34 des
Wehrleistungsgesetzes mit Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark oder
mit Haft, in schweren Fällen mit Gefängnis und Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen bestrafi.

Der Landrat

Veräffentlicht mit dem Ersuchen um genaueste Beachtung unter
Hinweis auf bie Strasbestimmungen im letzten Absatz dieser

Ch nehme hierbei Bezug aus die
estandsaufnahme aller Pferde (Maultiere, Maulesel) und

seitens des Herrn Landrats zu Breslau vom 24.
V. 1628 — (veröffentlieht im hiesigen Anzeiger

unter dem 29. 11. 38), wonach mir seitens der Pferdehalter und
Bespannsahrzeughalter alle in ihrem Besitz befindlichen Pferde und
Bespannsahrzeuge nach dem Stande vom

Zufolge vorstehender Aufforderung des HerrnLandrats vom 9. 6.
. 20 —- sind mir nunmehr alle in diesem Pferde-

und Bespannsahrzeugbestande eingetretenen bezw. später ein-
treienden Aeuderungeu so f o rt bezw. von

Ich ersnche daher, mir die bisher eingetretenen Aenderungen
so so rt zu melden. Die für die Meldung zu benutzenden Form-
blätier werden von mir geliefert und auch ausgefüllt.

Zobten am Berge, am 22. Juni 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Etliche Fuhren

Stroh
alle Sorten, hat abzugeben

Paul Lang-ten Ring 5.

s Zwargsversieiterm
Es sollen versteigert werden-

Am 27. 6.. um 8 Uhr in (Dachau,
Bietervers. Gasth. Klamt,

1 Nähmaschine (B afi).
um 9 Uhr in Berghv auch“,
Bietervers. Gasth. Ludwig.

 

Jmmerbrand 7
mit Wasserbeljälter, wenig
gebraucht, zu verkaufen.

1 Klavier, 1 Nähmasch ne.
um 9,80 Uhr in meinem,
Bietervers. Gasth. sJitretichler,

1 TelefnnltensRadio«Apparnt,
um 10 Uhr in Groß-Wohnun,
Bietervers. Gasth. Engel,

 

Dackelhiindiu
auf den Namen Rexe hörend,
entlaufen. Abzugeben

Gutsverwaltung liegen

n. s c h 0 I z 1 Schnellwaage- l Slebtrola.
1 Schreibti , 1 So a,

Bahnhofstmße 8- um 10,80 Ubrsiipn Wertiersdvrfs
Bietervers. Gasth. das.,

schwarze 1 Wäschemangel, I gefederter
Kastenwagen, 1 Acherwagem

um 11.80 Uhr in Rauban, Bie-
tervers. Gasth. Binner. -

1 Schreibtisch- 1. Lederfesseü
1 Bücherschrank, 2 Polster-
sessel, 1 Gewehrschranlt,

um 12,80 Uhr in Jordansmühb
 

Antrttt

Belanntmachung über

Wir «suchen zum sofortigen

mehrere

Handschuh-
machet-

in Qanerfleuung.

unten Bsirskv
Handschuhfabrik

Ziegeuhals i. Schles.

Bietervers. Hotel »Preuß. Krone«,
1 Ladentisch, 1 Fräse, “Brain-
mvvhvn, 1 Schreibtisch, l Ho-
belmaschine, 1 Bandsäge,

um 18 Uhr im Vorn-ers mole-
riß, Bietervers. Gutshof das»

1 Regulator, 1 Bild-
am 29. 6., um 9 Uhr in Sohlen,
Bietervers. Hotel »Gold. Rrone‘,

1 Sofa, 1 großer Waren-
schranlt, l Büfett. lKredenz,
1 Spiegel mit Schriinltchen,
1 Schreibiisch, l Sofa mit Um-
bau, 2 Schreibtische, 1 Regi-
ftrierbafie. 1 Ghaiselongur.

Mengeßbergertchtävollgieher
Zobten.

 
 

8. Dezember 1938

Fall zu Fall zu

  
tschechischen Terror wach, zeigte aber gleichzeitig die

G « n1000 Kinder von 22 Schulen aus Zobten und erhebenden Oktobertage 1938 ber Befreiung dieses
Umgegend besuchteuin derSchauburg,diePg.Augustin uralt deutschen Landes durch den planvollen Ein-
in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt hatte, in
im Gruppen am vergangenen Freitagvormittag
die von der Gaufilmstelle angesetzten Schulftlmvflichts
voriührun en. beren Organisation in den« Händen
von«"Pg. Dgeintng lag. Dafür waren zwei die Kinder
au erorbentlieh ege fternbe Filme zur Verfügung
„um warben, einmal ber bereits obengenannte
tl,W«er will unter die Solbaten', unb zum andern
,Heimlehr des Sudetenlandes«. Der zweite Film
riefktioch einmal all die wehmütigen Grinnerungen
um«-die entsetzliche Verfolgungss und Leidenszeit
unserer sudetendeutschen Volksgenossen unter dem  

661
iRichard lächelte. · · · · _ _ «
„man, damit wird es aber doch wohl seine Richtigkeit

haben. I

ber u machen.“
. » a, dann viel Glückt Dame Hauna wird in ihrer

« größenwahn nnigen Berschwendungth die Fabrik bald
aufgezehrt bent« Er betra tete
»Geht’s dir noch nahe, Iungei «

·,,Durchaus nicht l“

23115€?!)th Donau sich to schnell

Baker und Sohn gin en dann abends gemeinsam in '
die Staatsoper, wo die bei en Hochsiädt’s sie bereits in der
zweiten Parterrelo e erwarteten.

Gs gelang Ri ard, feine große innere (Erregung hin:
ter einer gleichgültigen Miene zu verbergen. _

Herren vorn an ber
· Mihre Plätze einna men unb fich Heinz dicht hin-

ter e Mitte rückte, wechselte
bestehenden Blick mit dem Freund

Aber während die beiden alten

einen Stuhl in

 
7“ ’

erinnere mich, einmal von Hanna gehört zu
aben, da bunter einen Onkel in Birmin ham hat, der
abrilbesitzer sei unb beabsichtige, den Ref n zum Teil-

- Papa -
Æchbn Kommst du gleich mit ins Kontori« - /
Mein. Ich bitte, mich heute für den Nachmittag zu

FKulZigätH da ich verschiedene Wege zu machen habe, bie
n .

Sger Alte glaubte zu verste en, es ging also Richard

marsch unserer schlagfertigen deutschen Wehrmacht
Darum sind diese Schulfilmvflichtvorführungen bei
dem so geringen Entgelt von 10 Pfg. für jedes Kind
als segensreiche Einrichtung des Dritten Reiches
besonders zu begrüßen.

—- Die Schützengilde Zobien am Berge
hat die Vorbereitungen für das diesjährige
Königschießen so weit gefördert, daß alles in
bester Ordnung ist. Nächsten Mittwoch findet
die letzte Beratung und Besprechung für das

 

Sohn unruhig. will, sonst

‘
„
l

»Ich muß Ihnen

uelle wei

vielfacher Millionär . . . «

überblicken zu können. ckl

Auch die kleine Anzeigt
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren
nicht zu unterschätzenden filtert.
Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstück-s-
marltt, privaten An- und Berltäufen ist die kleine
Anzeige die beste Bermittlerin.

 

 
Heinz nickte ihm beruhigend zu. Das hieß: habe keine

Sorge, ich weiß ja, was im Werk ist, und werde meine
Rolle schon gut spielen . . .

Und dann, während Richard sich ganz in den Hinter-
grund der Loge zurückzog, wo er sehen, aber nicht gesehen
werden konnte, begann Heinz von der Sängerinzu erzahs
len: welch großen Ruf sie als Künstlerin habe und wie
zurückgezogen sie im Privatleben sei. Bon allen, die sie
auf der Bühne bewunderten und ihr dort als Künstlerin »
zuldigtem sei es noch keinem gelun en, ihre persönliche «
ekanntschast zu machen; denn an i rer Schwelle werde

jeder ausnahmslos abgewiesen . . . _
„(Eine sehr geschickte Reklame,« bemerkte der alte

Monsberg lächelnd dazu. ,,Gntweder läßt sie das verbrei-
ten, weil sie häßlich ist und durch Tugend anziehen will,
oder sie ist anständig, weil sie geheiratetsein willl ·

»Ich laube nicht, daß Fräulein Reichart letzteres
äätte sie es wohl schon getan.«

»Bah, solche Damen wollen immer nur nach Geld
heiraten, unb ber reiche Mann, der eine Theaterdiva hei-
ratet, findet sich eben nicht so leichtl« _

eiber abermals widersprechen,«
ggte Hein Hochstädt gelassen, »denn wie ich aus bester

h, hätte Fräulein Reichart wiederholt Gelegen-
heit gehabt, zu heiraten, das letzte Mal einen Grafen von

„Sie wird auf eine noch befiere Vorm warten.“ ..

»Das wäre wohl nicht gut möglich, denn der Graf ist

Der Beginn der Ouvertüre unterbrach" das Gespräch «
Richard, der sich während des ganzen Gesprächs Mweigend dachte, Sie sind verlobt? «
verhalten hatte, rückte nun ein wenig vor, um Bühne «

Der alte Monsberg war nie besonders musikalisch ge-
wesen unb wußte eigentlich mit aroßen Opern nichts Rech-

 
Fest statt. Große Schau= unb Fahrgeschäfte
haben ihr Erscheinen zum Schützenfest bereits
angemeldet. Pasch- und Spielbuden mit
reichhaltiger Auswahl werden Glück unter
die Festbesucher werfen. Wurst-, Konditor- und
Eis-Zelle werden für das leibliche Wohl
der Festbesucher besorgt sein. Küche und Keller
im Schützenhaus werden das Beste den
Gästen liefern. Am Dienstag, den 4. Juli,
13 Uhr beginnt das große Vollsschießen, an
welchem jedermann teilnehmen kann. Unter
anderen Preisen « wird auch an diesem Tage
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ber Preis der Stadt Zobten ausgeschossen,
welchen der Beste, ob Schütze oder Nichtschütze,
erringen kann. Nachmittags 3 Uhr beinnt
das große Kinderfest, welches Onkel Taeddn
aus Breslau arrangieren und leiten wird.

Schützenfesie sind Volksfeste, deshalb find
alle Bewohner in Stadt und Land herzlichst
eingeladen.

 

Wulst für den Zobtcner Anzeiqerl
tes anzufangen. Aber gis Lilians Stimme nun erklang-
hob er aushorchend den Kopf, hörte gefesselt zu und wenn
bete lein Auge von der Bühne. «

Als dann nach dem ersten Akt der Vorhang sank und
sich unter dem tobenden Beifall des Publikums immer-
wieder heben mußte, klatschte Monsberg senior so stürmisch
unb anhaltenb, daß er zuletzt noch immer «klaxsch·t·e« M
dem die andern schon aufgehört hatten. " «s ·

Richard beu te sich zu ihm. . . »
„Sinn, es s eint, daß dir die Musik gefällt, ‘Bapai‘ 4

sagte er mit leisem Lächeln.
,,Gefällt? Die Musik? Die ist um: ganz schnuppei

Aber diese Reichartl Großartigt So etwas habe ich noch
nie gehört! Und das Spiell Es reißt einen ja so mit, _bafi
man ganz vergißt, im Theater zu seini« k

Heinz Hochstädt lachte boshast. » . · ·
-,,Ia, ja, sehen Sie nun, daß in, nicht zuviel gesagt

habe? Und nun will ich Ihnen auch verraten, warum diese
Reichart nicht auf die Millionen eines Grasen zufliegt: dar-
um, weil sie mit ihrer Stimme allein schon vielmehr ver-
bient, als sie verbrauchen kann. Und weil sie schon, ehe sie
ur Bühne ging, reich genug war, um sich alle Wünsche er-
'lIen zu können.«- _ ,.»

»Was Sie nicht sagen, Heinzl Reich ist sie auch nacht
ein entzückendes Wesenk

'«,,--Äe:1

» würden noch viel mehr entzückt sein. wenn Siemit einem andern enormem Reichtum, der ihr im Berlan eines alben Jah-
res fünf Heiratsanträge machte unb trotzdem lstets zurück- Fräulein Reichart persönlich kennen würdenl Aber·»viel·

i gewiesen wurbe.‘ l leicht läßt sich das machen. f ;
- ,Ich denke, sie läßt sich niemand vorstellen?«- «

· - Mit einer einzigen Ausnahme: wen ich ihr vorstelle«
sden heißt sie willkommen.«« g

„Sie sind ja ein wahrer Teufelskerl, Heinzt Ich

,,Iawohll Ratürlicht Trotzdem kann ich, wenn Sie er
.wollen, Sie ngchjeutemit Fräulein Reichart belamli

Musile t


